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S. un S. u qelöst.Endlich Schluß gemacht mit Hitlers Privatarmee. „Zur Sicherung der Staatsautorität“.
Die Verordnung des Reichspräſidenten über die Auflöſung der

SA und SS im geſamten Reichsgebiet trägt eine Ueberſchrift, die
in kürzeſter Faſſung den Sinn der Auflöſungsaktion und zugleich
die Begrüngung dafür gibt. Dieſe Verordnung dient der „Siche
rung der Staatsautorität“.

Die Reichsregierung iſt der Bildung der Privatarmee des Herrn
Hitler gegenüber außerordentlich lange mit Duldſamkeit verfahren,
auch dann noch, als die Formationen dieſer Armee ſich polizeiliche
und militäriſche Gewalt anmaßten und die Bevölkerung terrori-
ſierten. Die ſchon traditionelle Langmut republikaniſcher Behörden
gegenüber den braunen Gewalthaufen hat bei den Führern dieſer
Privatarmee das Gefühl erzeugt, daß ſie der verfaſſungsmäßigen
Staatsgewalt gegenübertreten könnten wie Macht zu Macht, poli
tiſche Organiſationen gegen Staatsorganiſation, Privatarmee gegen
Staatsheer. Dieſer Zuſtand bedeutete eine Gefährdung der
Staatsautorität und des inneren Friedens. Er mußte auf die
Dauer Zerrüttung der Rechtsſicherheit und Anarchie im Gefolge
haben.

Wäre dieſer Zuſtand länger geduldet worden, ſo wären ent
ſprechende Gegengründungen gegen die Privatarmee des Herrn
Hitler kaum zu vermeiden geweſen! Die politiſchen Kräfte, gegen
die die Privatarmee des Herrn Hitler ſich in erſter Linie feindſelig
wandte, haben bisher von ſolchen Gegengründungen ab geſehen.
Organiſationen, wie beiſpielsweiſe das Reichsbanner, können
in keiner Weiſe auf eine Stufe mit der Armee Hitlers geſtellt wer
den. Sie haben weder ein Offizierskorps noch Kaſernen, noch eine
unbedingte Befehlsgebundenheit, keine Waffen und kein militä
riſches Gerät wie die militäriſchen Formationen des Herrn Hitler.
Die SA und SS jedoch beſitzen ein. geſchloſſenes Offizierskorps,
Kaſernen und Feldzeugmeiſtereien, Waffen und Feldgerät. Das
Reichsbanner hat keine Kompagnien, Bataillone, Regimenter, Devi
ſionen und Armeekorps, wie die Braune Armee des Herrn Hitler.
Es ſchießt nicht mit Maſchinengewehren und blinkt nicht mit Feld
gerät, es ſucht keine Leute, die mit der Fliegerwaffe ausgebildet
ſind.

Die NSDAP. jedoch hat ſich einen regelrechten Militär-
apparat und eine Armee neben der Partei geſchaffen. Wäre
dies geduldet worden, ſo wären andere große Parteien ähnlich
verfahren. So hätetn ſich in kurzer Friſt in Deutſchland mehrere
Privatarmeen gegenübergeſtanden. Ein Landsknechtsunweſen
ſchlimmſter Art hätte das Volk zerriſſen und die ſtaatliche Ordnung
verwildert.

Die Auflöſung der Privatarmee des Herrn Hitler war notwendig,
um im Rahmen der Verfaſſung die Gleichberechtigung
alller anderen Parteien gegenüber der NSDAP.
ſicherzuſtellen. Beim Verbot der S handelt es ſich nicht um eine
Einſchränkung legaler Betätigung und Werbekraft der NSDAP.
Große politiſche Parteien, wie dieſe Partei es iſt, möge ſie auch noch
ſo ſehr auf geiſtiger Verwirrung und Verwilderung des politiſchen
Denkens beruhen, müſſen mit geiſtigen Gegenmitteln bekämpft
werden, das iſt der Sinn der Demokratie. Aber Sinn der De
mokratie iſt es auch, daß die Gewaltmittel, die dieſe Partei ſich zu
gelegt hat, zerſchlägen werden, daß ihr die Möglichkeit genommen
wird, mit Gewalt und mit Anmaßung militäriſcher und polizeilicher
Gewalt die Bevölkerung und andere Parteien zu terroriſieren! Die
Verordnung des Reichspräſidenten iſt daher keine Unterdrückungs-
maßnahme, ſondern Schutz vor Unterdrückung der Be
völkerung durch eine Privatarmee. Sie iſt eine Befreiung vom
Terror der braunen Gewalthaufen.

Alle Verſuche, dieſe Maßnahmen als ein wahlpolitiſches Ma
növer hinzuſtellen, gehen deshalb fehl. Parteien der Rechten unter
nehmen den Verſuch, die Verordnung des Reichspräſidenten in
dieſer Weiſe auszudeuten. Dieſe Ausdeutungsverſuche ſind nichts
als ein übles Wahlmanöver. Bei politiſch denkenden Menſchen
wird weder der Reichspräſident noch der Reichsinnen
miniſter Groener in den Verdacht geraten, ein Wahlmanöver
für die Preußenwahlen zugunſten der Sozialdemokratie unter

nommen zu haben! Bei der Ergreifung dieſer Maßnahmen hat
es ſich nicht darum gehandelt, Erwägungen darüber anzuſtellen,

welche propagandiſtiſche Wirkungen das Verbot der SA für die
NSDAP. haben würde noch darüber, ob aus wahlpolitiſchen Grüg
den ein ſolches Verbot opportun ſei. Es hat ſich dabei nicht um
eine Opportunitätsfrage, ſondern um ein Prinzip gehandelt,
um das Prinzip der Sicherung der Staatsautorität.

Für die republikaniſche Bevölkerung mancher Gebiete im Reich,
ſo namentlich in Braunſchweig, bedeutet die Verordnung eine
Befreiung von unerträglich gewordenem Terror und die Wie
derherſtellung geordneter Rechtszuſtände. Jn dieſen Gegenden wird
man aufatmen, aber das Reich wird auch darüber wachen müſſen,
daß dort die Verordnung durchgeführt wird
Welche Wirkung das Verbot auf die NSDAP. ſelbſt haben wird,
iſt eine innere Angelegenheit dieſer Partei. Der Erlaß der Ver
ordnung iſt der NSDAP. wie der SA ſeit Tagen bekannt. Man
dört, daß in der Braunen Armee bereits heftige Verwün-

ſchungen gegen den Oſaf Hitler ausgeſtoßen werden,
daß man ihn des Verrats beſchuldigt und ihm vorwirft, keinen
Widerſtand gegen das Verbot geleiſtet zu haben. Die Landsknechte
rebellieren gegen den, der ſie gerufen hat, der ſie mit geſchwollenen
Erklärungen gefüttert hat, weil im Augenblick, wo der Staat ſeine
Autorität ſichert, die geſchwollenen Phraſen zerplatzen. Dieſe Re
bellion der Landsknechte iſt für den Landsknechtsführer ver
dientes Geſchick!

Die amtliche Begründung.
Die Reichsregierung begründet das Verbot von
Hitlers Privatarmee wie folgt:

„Die Sturmabteilungen, Schutzſtaffeln und ſonſtige militär
ähnliche Organiſationen der NSDAP. ſind durch eine Verordnung
des Herrn Reichspräſidenten auf Grund des Art. 48 der Reichs
verfaſſung aufgelöſt worden. Die Reichsregierung hat den Herrn
Reichspräſidenten

dieſe Maßnahme einſtimmig empfohlen.

Die Auflöſung dieſer Organiſationen iſt gemäß den Grund-
geſetzen des ſtaatlichen Lebens notwendig, um die öffentliche Sicher
heit und Ordnung aufrechtzuerhalten und die Staatsautorität vor
weiteren ſchweren Beeinträchtigungen zu bewahren.

Die genannten Organiſationen ſind, wie bekannt, in allen
äußeren Dingen bis in Kleinigkeiten den militäriſchen For
mationen nachgebildet. Sie ſtellen ein Privatheer dar, ein
Parteiheer, wenn auch zum Teil unbewaffnet. Hunderttauſende
ſind bei

unbedingkter Befehlsgebundenheit

zum Teil mit daſernenmäßiger Unterbringung in Aktionsgruppen
gegliedert, die wie militäriſche oder polizeiliche Mannſchaften auf

treten können und aufgetreten ſind. Auch ohne ſchwere Waffen
können ſolche Gruppen jederzeit Gewalthandlungen durchführen
und Teile der Bevölkerung unter den Druck eines Zwanges ſtellen.

Schon das Vorhandenſein einer ſolchen Kampfesorganiſation, die

einen Staat im Staate

bildet, iſt eine Quelle ſteter Beunruhigung für die friedliche Bür-
gerſchaft, die im Schutze der Geſetze ihrer Beſchäftigung nachgeht.
Es iſt ausſchließlich Sache des Staates, eine organiſierte Macht zu
unterhalten. Sobald eine ſolche Macht von privater Seite organi-
ſiert wird und der Staat dies duldet, beſteht bereits Gefahr für
Ruhe und Ordnung. Die ruhigen Bevölkerungskreiſe können eine
ſolche naturgemäß einſeitig und parteimäßig aufgeſtellte Organi
ſation nicht ertragen. Die Entwicklung führt folgerichtig zu Zu
ſammenſtößen und letzten Endes zu bürgerkriegsähnlichen Zu
ſtänden. Bei einer ſolchen Entwicklung würde der Staat die
Achtung, die er für ſeine verfaſſungsmäßigen Einrichtungen, ins
beſondere für Militär und Polizei fordern muß, verlieren.

Nun ſind von den Führern der aufgelöſten Organiſationen
Legalitätserklärungen abgegeben worden.

Selbſt wenn ſolche Erklärungen völlig ernſt gemeint ſind und
hinter ihnen der Wille ſteht, an der Geſetzmäßigkeit feſtzuhalten, ſo
iſt doch unzweifelhaft, daß in einem Rechtsſtaat die Gewalt lediglich
bei den verfaſſungsmäßigen Organen des Staates ſelbſt organiſiert
ſein darf.

Jede privaäte Gewaltkorganiſalion kann deshalb ihrem Weſen nach
keine legale Einrichtung ſein.

Es beſteht auch die Gefahr, daß eine ſolche, nach allen ihren Ein
richtungen und Vorſchriften auf den Kampf im Jnnern eingeſtellte
Organiſation eines Tages die Partei ſelbſt in die Jllegalität hinein-
reißen würde. Die Führer dieſes Privatheeres müſſen, gerade in
dem Beſtreben, militäriſch zu arbeiten und hierbei Beſonderes zu

Verordnung des Reichspräſidenten.
Berlin, den 13. April 1932.

Auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung wird
folgendes verordnet:

S 1.

Sämtliche militär ähnlichen Organiſationen der National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, insbeſondere die Sturm
abteilungen (SA), die Schutzſtaffeln (SS), mit allen dazu ge
hörigen Stäben und ſonſtigen Einrichtungen, einſchließlich der SA
Beobachter, SAReſerven, Motorſtürme, Marineſtürme, Reiter
ſtürme, des Fliegerkorps, Kraftfahrkorps, Sanitätskorps, Führer-
ſchulen, der SA-Kaſernen und der Zeugmeiſtereien werden mit
ſofortiger Wirkung aufgelöſt.

8 2.
(1) Die zur Zeit der Auflöfung im Beſitz der aufgelöſten Orga-

niſation oder eines ihrer Mitglieder befindlichen Gegenſtände, die
dem militärähnlichen Zwecke der Organiſation gedient haben, oder
zu dienen beſtimmt geweſen ſind, können polizeilich ſichergeſtellt
werden. Auf Verlangen des Reichsminiſters des Jnnern muß dies
geſchehen.

(2) Gegen die polizeiliche Anordnung iſt die Beſchwerde
im Dienſtaufſichtswege zuläſſig. Eine auf Verlangen des
Reichsminiſters des Jnnern angeordnete Sicherſtellung kann vur
mit ſeiner Zuſtimmung abgeändert werden.

(3) Schadenserſatzanſprüche wegen Verluſtes oder Beſchädigung
ſichergeſtellter Gegenſtände ſind ausgeſchloſſen, ſofern nicht der
Schaden durch vorſätzliches Handeln verurſacht iſt.

S 3.

(1) Wer ſich an einer Organiſation, die auf Grund dieſer Ver
ordnung aufgelöſt worden iſt, als Mitglied beteiligt oder ſie
auf andere Weiſe unterſtützt oder den durch die Orga
niſation geſchaffenen organiſatoriſchen Zuſammenhalt weiter auf
recht erhält, wird mit Gefängnis nicht unter einem
Monat beſtraft.

(2) Neben der Gefängnisſtrafe kann auf Geldſtrafe erkannt
werden.

(3) Gegenſtände, die nach der Auflöſung der Organiſation für
die Zwecke der aufgelöſten Organiſation oder der Erſatzorganiſation
gebraucht oder beſtimmt ſind, können eingezogen oder unbrauchbar
gemacht werden, auch wenn ſie weder dem Täter noch einem Teil-
nehmer gehören.

(4) Kann keine beſtimmte Perſon verfolgt oder verurteilt wer
den, ſo kann auf die Einziehung oder Unbrauchbarmachung ſelb-
ſtändig erkannt werden.

(1() Dieſe Verordnung tritt, mit Ausnahme des 8 3, mit ihrer
Verkündung in Kraft; S 3 tritt mit dem zweiten Dage nach der
Verkündung in Kraft.

(2) Die zur Durchführung dieſer Verordnung erforderlichen
Rechts und Verwaltungsvorſchriften erläßt der Reichsminiſter des
Jnnern.

Der Reichspräſident gez. von Hindenburg.
Der Reichskanzler gez. Dr. Brüning.

Der Reichsminiſter des Innern mit Wahrnehmung der Geſchäfte
beauftragt gez. Groener, Reichswehrminiſler.

Der Reichsminiſter der Juſtiz gez. Dr. Joel.
a

Durchführungsbeſtimmungen.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat zur Durchführung vorſtehen

der Verordnung des Reichspräſidenten folgende Be
ſtimmungen erlaſſen:

Auf Grund des S 4 Abſ. 2 der Verordnung des Reichspräſidenten
zur Sicherung der Staatsautorität vom 13. April 1932 Reichs
geſetzblatt J S. 175) wird hiermit verordnet:

8 1.

Soweit bei der Durchführung der Auflöſung der im S 1 der
Verordnung bezeichneten Organiſationen SAHeime oder ähnliche
Einrichtungen aufgelöſt werden, in denen Mitglieder der aufgelöſten
Organiſationen wohnen, iſt dafür Sorge zu getragen, daß dieſe
Perſonen nicht der Obdachloſigkeit verfallen. Die Polizeibehörde
hat ihnen zu dieſem Zweck entweder eine angemeſſene Räumungs-
friſt zu ſetzen, die ihnen die Erlangung einer anderen Unterkunft
geſtattet, oder im Benehmen mit den Behörden der öffentlichen
Fürſorge dafür Sorge zu tragen, daß ſie eine andere Unterkunfts-
möglichkeit erlangen und für eine angemeſſene Uebergangszeit
ihren Lebensunterhalt beſtreiten können.

8 2.

Der polizeilichen Sicherſtellung gemäß S 2 der Verordnung
unterliegen insbeſondere ſämtliche zum Dienſtanzug der SA ge
hörenden Bekleidungs und Ausrüſtungsgegenſtände, einſchließ-
lich der Abzeichen, wie ſie im einzelnen auf S. 105 ff der
Dienſtvorſchrift für die SA aufgeführt ſind. Der Sicherſtellung
unterliegen ferner die Fahnen und Standarten ſowie alle ſon
ſtigen Gegenſtände, die den militärähnlichen Zwecken der Organi-
ſation gedient haben oder zu dienen beſtimmt waren, wie z. B.
Flugzeuge, Kraftfahrzeuge, ſonſtige Mittel zur Bewerkſtelligung des
Nachrichten- und Relaisdienſtes, Sanitätsmaterial, Jnſtrumente
der Spielmanns- und Muſikzüge, Feldküchen, Zelte.



leiſten, die Partei notwendigerweiſe mit der Staatsführung und
den Machtmitteln des Staates in Konflikt bringen.

Davon abgeſehen waren bei den aufgelöſten Organiſationen
zahlreiche ſchwerwiegende

Ordnungswidrigkeiten und Uebergriffe feſtzuſtellen.
Dieſe haben größte Beunruhigung in weiteſte Volkskreiſe getragen.
Polizeiliche und gerichtliche Stellen ſind mit der Prüfung von um
fangreichem Material befaßt. Der Ausgang dieſer Verfahren
braucht aber nicht abgewartet zu werden, da die Auflöſung der
Organiſationen aus ſtaatspolitiſchen Gründen erfolgt und von dem
Ergebnis der Unterſuchung, ob und in welchem Umfange ſtraf-
bare Handlungen Einzelner begangen worden ſind, völlig unab
hängig iſt.

Die Maßnahme der Auflöſung dient der Staatserhaltung ſelbſt.
Sie eniſpringt einer ſtreng überparteilichen, nach allen Seiten
gleiches Maß anwendenden Einſtellung der Reichsführung. Es
geht nicht um Parteien oder Regierungen,

es geht um den deutſchen Slaat ſelbſt.
Keine Reichsregierung kann es dulden, daß irgend eine Partei den
Verſuch macht, einen Staat im Staate zu bilden und ſich Macht-
mittel ſchafft, durch die ſie in der Lage wäre, unter Umſtänden ihre
Ziele auch mit Gewalt durchzuſetzen. Auch der Rote Front
kämpferbund iſt im Jahre 1929 der Auflöſung verfallen, weil
er eine Gefahr für die Aufrechterhaltung von Sicherheit und
Ordnung geworden war. Wenn der Staat ſeine oberſte Autorität
als Hüter des Geſetzes, als Schützer friedlicher Staatsbürger ver
nachläſſigt, ſo iſt er in Gefahr, der Anarchie zu verfallen. Dieſer
ernſte Geſichtspunkt verdient in der gegenwärtigen Notgzeit höchſte
Beachtung. Wir müſſen in den kommenden Monaten gegen die
Wirtſchaftsnot mit tatkräftigen Mitteln angehen; wir müſſen in
ſchickſalshaften außenpolitiſchen Verhandlungen um Lebensrecht und
Freiheit kämpfen. Die erſte Bedingung für das Gelingen der Ret
tungsaktion iſt das Vertrauen des deutſchen Volkes in die Feſtig
keit ſeiner ſtaatlichen Verhältniſſe.

Das deutſche Volk lebt unter einer freiheitlichen Verfaſſung.
Freiheit kann aber nicht gedeihen ohne Ordnung. Jm Intereſſe der
Ordnung muß volle Klarheit darüber geſchafft werden, daß in
Deutſchland der Staat und nur der Staat mit feſter Hand Recht
und Geſetz aufrecht erhält.

Die Reichsregierung weiß ſich in der Auffaſſung der Lage
mit der großen Mehrzahl der Länderregierungen einig.

Sie iſt feſt entſchloſſen, auch in Zukunft gegen jeden Verſuch, einen
Staat im Staate zu bilden, ohne Anſehen der Perſon und der
Partei mit allen Machtmitteln des Staates rückſichtslos einzu
ſchreiten.

Die Auflöſung der militärähnlichen Organiſationen der
NSDAP. ſoll nach den Anweiſungen des Reichsminiſters des
Innern ohne Härte durchgeführt werden.

Die NSDAP. ſelbſt wird durch die Verordnung nicht berührt.
Ihr ſteht im Rahmen der Geſetze die gleiche Betätigungsfreiheit zu
wie allen anderen Parteien.

Ueber allen Parteien aber ſteht das deutſche Vaterland. Seinem
Wohl zu dienen, iſt der oberſte Grundſatz des Herrn Reichspräſi
denten und der Reichsregierung.“

Schon lange verraten.
Durch den Beamten Spitzeldienſt.

Bochum, 13. April. (Eig. Drahtb.) Jm Bereich des Polizei
präſidiums Bochum wurden ſofort nach der Bekanntgabe des SA
und SS-Verbotes, wie in anderen Städten des Ruhrgebietes, in
über 100 SA- und SS-Stellen Hausſuchungen vorgenom
men. Die Aktion blieb jedoch ohne das Ergebnis, da alles Material
bis auf das letzte Stück Papier bereits vorher beſeitigt wor
den war.

L

Die Beſeitigung ſämtlicher Akten aus den SA- und SS-Befehls
ſtellen zeigt, daß die NEDAP. von dem Verbot rechtzeitig
unterrichtet worden iſt. Tatſächlich ſoll die Verordnung des
Reichspräſidenten zur Sicherung der Staatsautorität nach zuver
läſſigen Mitteilungen bereits am Dienstag abend im Braunen Haus
in München im Wortlaut bekannt geweſen ſein. Ein Beweis,
daß ſelbſt die höchſten Amtsſtellen nicht frei von verräte-
riſchen NaziSubjekten ſind. Von dem Geld der Republik wer
den dieſe Subjekte bezahlt. Jhre Dienſte aber leiſten ſie in erſter
Linie den Scharlatanen und Demagogen um Hitler, weil ſie glau
ben, eines Tages durch dieſe Geſellſchaft beſondere Karriere machen
zu können.

Der Verrat der Notverordnung des Reichspräſidenten an das
Braune Haus in München iſt ein neuer treffender Beweis dafür,
daß es mit der Zurückhaltung der Reichsregierung gegenüber dem

NaziBeamtentum nunmehr ebenfalls endlich ein Ende haben
muß.

Jn Berlin alle 27 Kaſernen geſchloſſen.
In Berlin wurden ſofort nach der Bekanntgabe der Verordnung

des Reichspräſidenten zur Sicherung der Staatsautori
tät ſämtliche 27 Heime der SA polizeilich beſetzt, durchſucht und
dann geſchloſſen. Von der Polizeiaktion wurden zugleich etwa 200
Befehlsſtellen der SA und SS-Truppen erfaßt.

Dresden, 13. April. (Eig. Drahtb.) Die Dresdner Polizei
ſchloß am Mittwoch abend um 18 Uhr die ſogenannte Feld
zeugmeiſterei der Nationalſozialiſtiſchen Partei. Vorher
hatten jedoch etwa 10 Autos der Nationalſozialiſten das Material
aus der Feldzeugmeiſterei bereits abtransportiert. Jmmerhin
konnte die Polizei noch zwei Autos erwiſchen.

Klagges ſtreikt.
In Braunſchweig noch keine Schritte gegen SA und S.

Braunſchweig, 14. April. Jn Stadt und Land Braunſchweig
wurde das Verbot der SA und SS am Mittwoch noch nicht durch
geführt. Auch in der SASchule in Kreienſen war der Erlaß des
Verbots bis zum Abend noch nicht bekannt.

Für Braunſchweig gelten bekanntlich ſo lange keine Reichs
geſetze, bis Groener den gehörigen Druck dahinter ſetzt.

Hitlers Hauptquartier beſetzt.
München, 13. April. (Eig. Drahtb.) Auf Anordnung der baye

riſchen Regierung hat die bayeriſche Landespolizei am Mittwoch
abend das Münchener Braune Haus beſetzt. Die
Straßen in der Umgebung der Hitler-Reſidenz wurden im großen
Umfang abgeſperrt. Die Polizei nahm eine Hausſuchung vor, die
in den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch noch nicht abgeſchloſſen
war.

Die „maution alle Motftenkiste.
Kaum daß Otto Braun den Kampf um Preußen eröffnet hat,

als ſich bereits ſämtliche Mottenkiſten Oſtelbiens öffneten und ihre
Schwarmgeiſter in die friſche Luft ließen. Wie das jetzt ſchwirrt
und ſurrt, und was ſich da ans Licht wagt! Die älteſten, längſt
totgeglaubten Falter und Mumien ſind wieder da und wittern
Frühlingsluft. Potz Tauſend, da ſind ſie wieder, die Jtzenplitze
und Köckeritze, dieſe ſelbſtloſen Vaterlandsretter, deren Patriotis
mus und Mannestreue ſchon bei den alten Kurfürſten nicht weiter
ging als bis zum Portemonnaie.

Weil einmal ſo ein Hohenzoller dieſen Raubrittern und Strauch
dieben ein wenig die Klauen beſchneiden wollte, ſchlugen ſie ihm
damals den Vers an die Türe: „Joachimke, Joachimke, fangen wi
di, ſo hangen wi di!“, und ſo waren ſie, ſo ſind ſie geblieben, die
Ritter von Ar und Halm. Wenn ihnen der preußiſche Staat und
das Volk nicht die grüne Weide blieben, auf der ſie allein und aus
ſchließlich nach Herzensluſt graſen durften, dann konnte ihnen der
ganze Schnee verbrennen ſamt Thron und Altar: denn nur dann
„der König abſolut, wenn er unſern Willen tut!“ Und er tat es!
Denn nichts anderes war dieſer preußiſche Staat von Anbeginn
bis zum November 1918; als die ausſchließliche Domäne
des preußiſchen Adels, zu denen ſich ſpäter die Schlotbarone und
Erzherzöge geſellten; eine ſo ausſchließliche Domäne, daß es ge
nügt, ein einziges Wort des Geſchichtsſchreibers der Hohenzollern,
Heinrich v. Treitſchke, zu zitieren, der von den preußiſchen
Junkern des Jahres 1906 berichtet: „wie ein Geſchmeiß hungriger
Fliegen ſtürzte ſich damals Preußens hoher Adel auf das aus tau
ſend Wunden blutende Vaterland!“

Damals wie heute: ein Geſchmeiß, das nicht ſatt werden kann,
mögen Land und Volk aus noch ſo vielen Wunden bluten. Mit
einem Wahlrecht, das ſelbſt ein Bismarck als „das elendſte der
Welt“ bezeichnet hat, mit dieſem Dreiklaſſen Unrecht hielten ſie ſich
an der Macht. Die in der erſten Klaſſe abgegebene Stimme des
Gutsbeſitzers oder Fabrikanten zählte genau ſo viel und war ge
nau ſo viel Macht, wie die Stimme von tauſend Landarbeitern
oder tauſend Fabrikarbeitern in der dritten Klaſſe. So haben ſie
regiert, ſo haben ſie ſich ihre Parlamentsmehrheiten verſchafft, ſo
hatten ſie alle Staatspoſten und Regierungsämter inne, die Offi
zersſtellen des Heeres und der Marine, alle und jede Pfründe, für
ſich, für ihre Kinder und Kindeskinder. Sie waren verſorgt, leb
ben gute Tage, nur das Maulhalten und Steuerzahlen war den
anderen Klaſſen überlaſſen. Das war das glorreiche Syſtem,
das ſich fortſetzte bis zur Offizierckoſt in den Schützengräben des
Weltkrieges, während den Mannſchaften und den „Gemeinen“ der
„Stacheldraht“ und der Kohldampf reſerviert waren. Wer eine
öffentliche Unterſtützung bezog, für den gav es überhaupt kein
Wahlrecht, und erſt ein November 1918 mußte kom
men, die große Umwälzung, damit der Staatsbürger und Vater
landsverteidiger wenigſtens ein gleiches und geheimes Wahlrecht

bekam; damit wenigſtens die berüchtigte Geſinde- Ordnung
aus Preußen verſchwand, die dem Gutsbeſitzer das formelle Recht
gab auf die Hochzeitsnacht der Gutsarbeiterin!

Das war es, ihr Syſtem, das Mittelalter, und ſo
möchten ſie es wieder haben, das wilhelminiſche Preußen. So
haben ſie es gewollt und erhalten, bis zum Zuſammenbruch, bis
der Sturm kam, der es auf den Kehrrichthaufen der Weltgeſchichte
blies, wohin es hundert Jahre zuvor bereits gehört hätte. Heute,
da wir das freie, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht beſitzen,
haben die Abgetakelten, wenn ſie wieder zur Macht wollen, mit
den Stimmen der Arbeiter, der Angeſtellten, des Mittelſtandes und
vor allem mit den Frauen und Jugendlichen zu rechnen. Deshalb
müſſen die ehemaligen Erſtkläſſer, die Krautjunker und Schlot
barone ihre Tarnkappen haben. Deshalb brauchen die Hugenberg
und die Thyſſen, die Jtzeplitze und Köckeritze ihren Hitler, deshalb
fließen ihm ihre Gelder, öffnen ſich für den Herrn des Braunen
Hauſes die Spalten der reaktionären Blätter, und alles andere iſt
nur Schein und Trug, Maskerade und Mummenſcherz. „Blamier
mich nicht mein ſchönes Kind, und grüß mich nicht unter den Lin
den, wenn wir nachher zu Hauſe ſind, wird ſich ſchon alles finden!“

Es wird ſich finden, wie die Maſſen belogen und betrogen wer
den ſollen, das Programm der Herren Hitler und Goebbels gibt
den Vorgeſchmack. Drum öffnen ſich jetzt die Mottenkiſten und ſie
kommen heraus die Mumien und Nachtfalter und alles, was ohne
zu ſäen nur dann ernten, leben und freſſen kann, wenn es drau
ßen dunkel iſt. Da kommt ſo einer wieder, wie der Herr General
oberſt v. Ginem, um in Hugenbergs Berliner „Tag“ „den
Grundſtein zu legen für die Neugeſtaltung des alten Preußen“
„durch eine nationale Revolution!“ So leicht geht ſelbſt einem ehe
maligen preußiſchen Kriegsminiſter das Wort „Revolution“ von
den Lippen, wenn es gilt, wieder an die Krippe zu kommen. Dies
Ziel zu erreichen, dazu iſt den Herren des altpreußiſchen Syſtems
kein Mittel zu gering und ſei es, daß ſich ſo ein ehemaliger Kriegs
miniſter ſelbſt aufs Maul ſchlägt. Da waren es die 110 Sozial
demokraten des Reichstags von 1912, „die Deutſchlands Unglück
beſiegelt haben“ und an allem Elend ſchuld ſind. Derſelbe Schwatz
major erinnert ſich aber in dem gleichen Artikel, daß er nur Muß
preuße iſt und als ehemaliger Hannoveraner im Jahre 1866 an
nektiert wurde. „Jch habe die Preußen in mein Heimatland ein
brechen ſehen. Wir taten ihnen durch Sabotage Schaden, wo wir
nur konnten.“ Trotzdem iſt er ein guter Preuße geworden, denn
die Weide der Hohenzollern war noch größer als die der Wel
fenkönige. Als es dann galt, im November 1918 für Thron und
Vaterland zu ſterben, kroch dieſer Urpreuße und Held genau ſo in
die Mottenkiſte wie er es 1866 und wie ſie es 1918 alle taten, die
das Volk und das Tageslicht zu fürchten hatten. Jetzt aber ſind
ſie wieder da, denn ſie wittern Aas. Gemach! Wir werden ihnen
„Feuer auf den Frack“ geben und noch iſt Mottenpulver genug für
alle Mumien und Nachtfalter.

Die Bourbonen gründen einen Familien
Beſitz-Truſt.

Der Herzog von Guiſe,
der letzte Prätendent auf dem franzöſiſchen Königsthron, wurde auf
dem Kongreß der Mitglieder der rieſigen Familie Bourbon, der in
England ſtattfand, zum Vorſitzenden des neugebildeten Familien
Truſtes gewählt. Jn dieſem Truſt ſoll der viele Millionen betra
gende Beſitz aller Mitglieder des Hauſes Bourbon eingebracht und
durch ein Finanz-Konſortium verwaltet werden.

19 Wahlliſten in Preußen.
Die Landeswahlvorſchläge amtlich feſtgeſtellt.

Am Mittwoch fand in Berlin unter dem Vorſitz des Präſi
denten des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes und Landes
wahlleiters Dr. Saenger eine öffentliche Sitzung zur endgültigen
Feſtlegung der Landeswahlvorſchläge für die Preußenwahlen ſtatt.

Es wurden folgende 19 Landeswahlvorſchläge für gültig er
klärt und zugelaſſen:
1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,

Deutſchnationale Volkspartei,
Preußiſche Zentrumspartei,
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
Deutſche Volkspartei,
Nationale Front deutſcher Stände (Reichspartei des deutſchen
Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei), Deutſches Landvolk, Junge
Rechte),

7. Deutſche Staatspartei,
8. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (Hitler-Bewegung),

12. Deutſch Hannoverſche Partei,
14. ChriſtlichSozialer Volksdienſt,
18. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands (Seydewitz-Roſenfeld),
19. Höchſtgehalt der Beamten 5000 M. Für die Arbeitsloſen und

bis jetzt abgewieſenen Kriegsbeſchödigten.
20. Radikale Partei (Bewegung für geſetzliche Geburtenregelung

und Wohlſtand, früher radikale deutſche Staatspartei),
21. Nationale Minderheiten in Deutſchland,
22. Partei der Erwerbsloſen: „Für Arbeit und Brot“,
23. Deutſche Einheitspartei für wahre Volkswirtſchaft, Jdealiſtiſche

Bewegung Deutſchlands,

n L

24. Deutſche Volksgemeinſchaft (Völkiſchrevolutionäre Wirtſchafts
bewegung),

25. Nationale Oppoſition der Vereinigten Reichsbankgläubiger und
Markgeſchädigten,

26. Menſchheitspartei.

Die vorſtehend nicht aufgeführten Nummern ſind in dem amt-
lichen Wahlvorſchlag nicht enthalten.

Abgelehnt wurde ein von der Deutſchen Steuerzahlerſchutz

partei“ in Oſtfriesland eingereichter Landeswahlvorſchlag, der in
keiner Weiſe den geſetzlichen Erforderniſſen entſprach.

Die lange Liſte enthält ſo verrückte „Wahlvorſchläge“, daß auch
der fanatiſchſte Anhänger der Wahlfreiheit wünſchen muß, ſolche
Erfindungen ſchon vor dem amtlichen Druck der Liſten auszuſchlie
ßen. Man braucht nur die Titel der Nummern 19, 20, 23, 25 und
26 anzuführen, um leicht zu erkennen, daß hier Querulantentum
unter politiſcher Maske auftritt. Dem Unfug ſollte endgültig ge
ſteuert werden.

Hitler klagt.
Er will kein Landesverräter ſein.

Hitler hat ſeinen Rechtsbeiſtand Frank II beauftragt, gegen den
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und gegen den verant
wortlichen Redakteur des „Vorwärts“ Strafantrag und Pri-
vatklage einzureichen wegen der Behauptung, Hitler und
ſeine Partei verfolgen landesverräteriſche Ab
ſichten.

Erſt redet Hitler wie ein Landesverräter und wenn er dann
entlarvt wird, ſpielt er noch den Beleidigten. Es gibt eben nichts,
was bei den Herren im Braunen Hauſe nicht möglich wäre. Aber
den Landesverrätern werden die Leviten ſchon noch geleſen wer
den. Daß der preußiſche Miniſterpräſident in ſeiner Sportpalaſt
Rede die Lauenburger Rede Hitlers aus guten Gründen aufgegrif
fen hat und zu ſeinen Aeußerungen bis zuletzt ſteht, wird den Her
ren des Braunen Hauſes vor Gericht hoffentlich ſchnellſtens bewie
ſen werden können.

Staatsbehörden fördern Staatfeinde.
So war es in Sachſen.

Dresden, 13. April. (Eig. Funkm.). Die ſozialdemokratiſche
Fraktion des ſächſiſchen Landtages hat einen Antrag eingebracht,
zu deſſen Begründung ausgeführt wird, die ſächſiſchen Staatsbe
hörden hätten während des Wahlkampfes eine Haltung eingenom
men, die vom Standpunkt der republikaniſchen Staafsautorität auf
das ſchärfſte zu verurteilen ſei. Während die Agitation der repu
blikaniſchen Parteien durch behördliche Schikanen erſchwert. und
zum Teil unmöglich gemacht wurde, leiſteten die Amtsſtellen der
faſchiſtiſchen Propaganda vielfach offen oder verſteckt Vorſchub.
Flugblätter der republikaniſchen Parteien, ja des Hindenburg Aus
ſchuſſes, wurden in Sachſen unter fadenſcheinigen Vorwänden ver
boten. Plakate der Nationalſozialiſten, die in anderen Freiſtagten
verboten waren, konnten in Sachſen eine ganze Woche unbean-
ſtandet hängen. Mordanſchläge auf Republikaner und Sozial
demokraten wurden mit beiſpielloſer Läſſigkeit oder überhaupt
nicht unterſucht. Aber ſozialdemokratiſche Zeitungen, die die
Putſchabſichten der Nationalſozialiſten veröffentlichten, um die
Stagatsorgane zu warnen, wurden mit dem Verbot bedroht. Jn
zahlreichen Fällen habe ſich der halbfaſchiſtiſche Charakter gewiſſer
Amtsſtellen offenbart, ohne daß die Regierung einzugreifen wagte.

Es wird deshalb beantragt, der Landtag wolle beſchließen, die
Regierung anzuhalten, mit aller Schärfe gegen die Amtsſtellen vor
zugehen, die in Erwartung eines nationalſozialiſtiſchen Wahlſieges
und einer darauf folgenden Machtergreifung ihre Amtsgewalt zu
Gunſten des nationalſozialiſtiſchen Kandidaten mißbraucht oder
ihre Pflicht als republikaniſche Behörde nicht erfüllt haben.

Ein unfähiger Bürgermeiſter.
Dresden, 13. April. (Eig. Drahtb.) Der Dresdener Stadtrat

hat einſtimmig beſchloſſen, gegen den nationalſoziali-
ſtiſchen Bürgermeiſter Dr. Bührer Diſziplinar-
verfahren beim Miniſterium des Jnnern zu bean-
tragen. Bührer hat der Stadt Dresden Millionenverluſte dadurch
zugefügt, daß er ohne jede Ermächtigung mit flüſſigen Geldern
Spekulationspapiere gekauft hat. Dadurch iſt der Stadt ein Verluſt
von mindeſten 7——8 Millionen Mark entſtanden. Verhandlungen
über den freiwilligen Rücktritt des nationalſozialiſtiſchen Bürger
meiſters verliefen ergebnislos,
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Die Abrüſtungsfrage.
Tardieu vollkommen iſolierk.

Genf, 13. April. (Eig. Drahtb.) Die Generalkommif-
ſion der Abrüſtungskonferenz ſchloß am Mittwochnach-
mittag die Ausſprache über die Prinzipien der Abrüſtung vorläu
fig ab, um dem Büro der Konferenz Zeit für die Durcharbeitung
der Anträge zur Einzelausſprache zu laſſen. Da am Donnerstag
der Rat und am Sonnabend die 19. Kommiſſion der Völkerbunds
Vollverſammlung für den chineſiſch- japaniſchen Konflikt tagen
werden, wird die Kommiſſion erſt am Montag nächſter Woche ihre
Arbeiten wieder aufnehmen. Dann werden auch Tardieu, Sir
John Simon und Grandi wieder zurück und Dr. Brüning eben
falls in Genf ſein.

Die letzten Redner ließen Tardieu ebenfalls mit ſeiner Ableh
nung der qualitativen Abrüſtung und des Verbots der Angriffs
waffen allein.

Arbeitsnot rings in der Welt.
Nicht Deutſchland allein leidet unter der Arbeitsloſigkeit; ſie iſt

zur furchtbaren Geiſel nahezu aller Kulturnationen geworden.
Agrarländer ſowohl wie Jnduſtrieſtaaten werden mehr oder weni
ger betroffen; ſelbſt die wirtſchaftlich mächtigſten und reichſten Völ
ker blieben nicht verſchont. Kein auch wie immer geartetes Regie
rungsſyſtem vermochte das Unheil abzuwenden. Ein Land nach
dem anderen wurde in den Strudel der abſinkenden Konjunktur
geriſſen: der Warenabſatz ſchrumpfte; das zerſetzende Gift der Ver
trauenskriſe läühmte den Wirtſchaftsorganismus; die Produktion
wurde eingeſchränkt; das große Sterben der Vetriebe und Unter
nehmen begann; die Flut der Arbeitsloſigkeit ſtieg. Deutſch
land iſt am ſchwerſten betroffen; 6,1 Millionen waren im März
dieſes Jahres arbeitslos, das ſind etwa 96 Prozent unſerer Ge
ſamtbevölkerung. Aber auch reiche, an ſich glücklichere Länder lei
den heute unter Erwerbsloſigkeit.

Das Jnternationale Arbeitsamt in Genf hat erſt
neuerdings feſtgeſtellt, daß die Arbeitsloſigkeit in der Welt in den
letzten Monaten weiter zugenommen hat. Nur Auſtralien und
Neuſeeland bilden eine Ausnahme. Mit großer Hartnäckigkeit alſo
hat die Weltwirtſchaftskriſe angehalten, mit äußerſter Schärfe haben
ſich ihre verheerenden Folgen auf die breiten Maſſen faſt aller Völ
ker ausgewirkt. Die Arbeitsloſigkeit in der Welt be
läuft ſich gegenwärtig, ſoweit ſie ziffernmäßig überhaupt erfaßbar
iſt, auf etwa 25 Millionen Menſchen und wahrſcheinlich wird
ſelbſt dieſe Schätzung noch zu niedrig ſein. Vor einem Jahre hin
gegen umfaßte das Arbeitsloſenheer etwa 21 Millionen.

Für die wichtigſten Teile des Auslandes ergeben ſich etwa fol
gende Ziffern, die allerdings im einzelnen nur mit gewiſſen Vor
behalten vergleichbar ſind: Die Vereinigten Staaten,
einſt das viel beneidete Land wirtſchaftlicher Blüte und ſchier un
erſchütterlicher Hochkonjunktur, hat heute mindeſtens 10 Millionen
Erwerbsloſe. England, das nach der Abwertung ſeiner Pfund
währung ſich zunächſt eines Rückganges ſeiner Arbeitsloſigkeit er
freute, mußte in letzter Zeit wiederum ein Anwachſen des Erwerbs-
loſenheeres in Kauf nehmen, und zwar auf etwa 2,8 Millionen.
Jn Frankreich ferner es bildete lange Zeit eine glückliche
Jnſel inmitten der ſteigenden Flut wirtſchaftlicher Not hat ſich
ſeit vorigem Jahre die Konjunkturlage zuſehends verſchlechtert; auch
dort gibt es bereits über 1 Million Erwerbsloſe und, um es neben
bei zu erwähnen, bereits 2 bis 228 Millionen Kurzarbeiter. Auch
in Jtalien hat die Zahl der Arbeitsloſen die erſte Million we
ſentlich überſchritten Auf den jeweiligen Bevölkerungsſtand der
einzelnen Länder bezogen, bedeutet das: in den Vereinigten Stag
ten ſtellt ſich die Zahl der Erwerbsloſen auf etwa 88 Prozent der
Bevölkerung, in Großbritannien auf etwa 68 Prozent, in Frank
reich auf etwa 228 Prozent, in Jtalien auf etwa 3 Prozent. Eins
ergibt ſich für Deutſchland aus dieſen Ziffern unwiderleglich: wie
falſch und ungerecht es iſt, das herrſchende „Syſtem“ für die Wirt
ſchafts und Arbeitsnot bei uns verantwortlich zu machen, während
in Wirklichkeit übermächtige Kräfte walten, die ihre ſchweren Schat
ten über alle Erdteile und Länder werfen.

Blutige Zuſammenſtöße in Böhmen.
Prag, 13. April. (Eig. Drahtb.) Jn Nordböhmen kam es am

Mittwoch an mehreren Orten zu blutigen Zuſammen
ſt ö ß en zwiſchen ſtreikenden Bergarbeitern und Militär. Sech s
Arbeiter wurden getötet.

Eiſenbahn Attentat in der Mandſchurei
London, 13. April. (Eig. Drahtb.) Jn der Mandſchurei, in der

ſich jetzt die Japaner wohl endgültig als die Herren der Situation
niedergelaſſen haben, iſt ein japaniſcher Truppentransportzug durch
eine Bombe zum Entgleiſen gebracht worden. 13 japaniſche
Soldaten wurden getötet oder verletzt. Von den 93 ver
wundeten japaniſchen Soldaten ſind 15 ſchwer verletzt. Das Un
glück iſt auf die Exploſion einer auf das Gleis gelegten Dynamit
patrone zurückzuführen. Der Zug brannte, nachdem er die Böſchung
hinuntergeſtürzt war, vollkommen aus.

Dieſe Japaner ſind aber nicht die einzigen Opfer, die in der
neuen Republik zu verzeichnen ſind. Bei einem Kampf zwiſchen
japaniſchen Truppen und irregulären chineſiſchen Soldaten wurden
800 Chineſen getötet und 150 verletzt.

Aus aller Welt
„Schneidertag.“

Im Berliner Sklarek Prozeß

wollte das Gericht am Mittwoch feſtſtellen, ob die Vorzugskunden
der Sklareks merken mußten, daß ihre von den Sklareks bezoge
nen Garderoben zu teureren Preiſen, als ſie ſie zahlten, bei Maß
ſchneidern hergeſtellt worden waren. Jm allgemeinen hat der als
Zeuge vernommene Mitinhaber der Firma Keller Furch, ein
Herr Flachs, bei den Vorzugskunden Maß genommen. Die „Ab
ſtammung“ der Anzüge ſoll auf Wunſch von Max Sklarek auf den
Anzügen nicht erkennbar geweſen ſein, aber der Zeuge iſt der
feſten Meinung, „daß die Herren trotzdem merken mußten, erſt
klaſſige Maßarbeit vor ſich zu haben.“ Unter allgemeiner Heiter
keit wurde dann bei dem angeklagten Stadtbankdirektor
Hoffmann Maß genommen, weil Hoffmann meinte, daß ſein
Anzug ſchlecht ſitze, alſo wohl doch von den Sklareks ſtamme.
Dieſe Vermutung ging Herr Flachs wider die Geſchäftsehre; er
meinte, Herr Hoffmann verſtehe ſich nur nicht richtig anzuziehen;
außerdem „fehle ihm heute der Bauch“. Leo Sklarek begutachtet
gleichfalls Hoffmann und ſei en Anzug eingehend; der Vorſitzende
mahnt ihn aber, lieber nicht ſo nahe an ſeinen ſo viel größeren
und kräftigeren Eegner heranzutreten

Familiendrama. Jn Dresden erſchoß ein 42 Jahre alter
Mechaniker und Geſchäftsinhaber ſeine Frau und ſeine 16 Jahre
alte Tochter. Familienzwiſtigkeiten bilden nach den bisherigen Er
mittlungen das Motiv zur Tat.

Die Jungen von Potsdam.
Jn der Unterprima einer Potsdamer höheren Schule hat ſich

Schreckliches begeben. Bei der Verſetzung in die Oberprima zu
Oſtern wurden von 30 Schülern nur 14 verſetzt. 16, alſo
mehr als die Hälfte, blieben ſitzen. Von dieſen 30 Schülern waren
21 Jungen und 9 Mädchen. Die neun Mädchen wurden ſämtlich
in die Oberprima verſetzt, von den Jungen nur fünf. 16 Jun-
gen von 21 blieben glatt ſitzen.

Ueber dieſe Schande herrſcht in den Pofsdamer nationalen
Kreiſen große Trauer. Man ſchmiedet ausſchweifende Theorien,
um dies Fiasko der Jungen gegenüber den Mädchen zu erklären.
Schuld daran iſt natürlich nur die gemeinſame Erziehung von Jun
gen und Mädchen. Da in dieſem Alter die Mädchen reifer und
geſetzter ſind als die Jungen, haben die Mädchen eben den Vorzug,
die Jungen bleiben zurück, ſie werden zurückgeſetzt und verdrängt.
Alſo Männer, wehrt Euch gegen die Unterdrückung durch das weib
liche Geſchlecht!

Es hätte nicht der Aufſtellung beſonderer Theorien bedurft, um
zu erklären, warum ausgerechnet an einer Potsdamer höheren
Schule von 21 Jungen 16 ſitzen bleiben, während die Mädchen
aus derſelben Klaſſe ſämtlich verſetzt werden. Man hätte ſich nur
zu erkundigen brauchen, wieviele von den 16 nicht verſetzten Jun-
gen bei Hitlers SA. mitlaufen! Wer ſich in den brau
nen Schlägerkolonnen herumtreibt und nachts, anſtatt im Bett zu
hiegen, auf den Straßen auf Republikaner lauert, um ſie zu über
fallen, der ſchläft in der Schule und lernt nichts!

Aber vielleicht geſchieht nun ein übriges! Die Verſeuchung der
Lehrerſchaft der höheren Schulen mit der Hakenkreuzgeſin
nung iſt ſo weit vorgeſchritten, daß ſich leicht Abhilfe ſchaffen läßt.
Bei der Zenſierung braucht künftig nur die Tüchtigkeit der Schü-
ler bei der SA.Betätigung berückſichtigt zu werden, und ſo wird
ſich ein entſprechender Ausgleich leicht ſchaffen laſſen. Es wäre
doch auch jammerſchade, wenn die Potsdamer Jungen aus Hitlers
SA. und dem National ſozialiſtiſchen Schülerbund es wegen ihrer
Hitlertreue nicht bis zum Abitur bringen ſollten! Es könnte ja
ſonſt die Möglichkeit eintreten, daß der nationalſozialiſtiſche Kla
mauk an den Univerſitäten ſchwächer wird. Alſo, nationalſozia
liſtiſche Lehrer an die Front. SA.-Vetägigung muß
künftig als Hauptfach gelten und entſprechend bewer-
tet werden.

Attentat auf einen Profeſſor.
Auf den Naſen und Ohrenſpezialiſten der Wiener PoliKlinik,

Profeſſor Dr. Guſtav Alexander,

wurde am letzten Sonnabend mittag, kurz nach 12 Uhr,
ein Revolverattentat verübt. Ein geiſteskranker Mann trat an der
Ecke Alſer Straße und Skodagaſſe auf den Profeſſor zu und feu
erte drei Revolverſchüſſe gegen ihn ab. Jns Herz getroffen ſtürzte
Profeſſor Alexander tot zuſammen.

Schloßbrände. Das am Brenzfluß (an der Bahnlinie Ulm
Aalen) gelegene Schloß Bergenweiler wurde durch Groß-
feuer eingeäſchert. Das aus dem 16. Jahrhundert ſtammende, zu
letzt unbewohnte, als Kornſpeicher benutzte Schloß ſtellte einen
ſchönen Schmuck der Landſchaft dar. Es wird Brandſtiftung ver
mutet. Durch Blitzſchlag iſt ein Teil der am Neckar gelegenen
Burg Hornberg, das Schloß des Ritters Götz von Ber
lichingen, erheblich beſchädigt worden. Die Jnſtandſetzungsar
beiten dürften einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Eine Dörpfeld Straße in Akhen. Dem berühmten deutſchen Ar
chäologen Prof. Dr. Wilhelm Dörpfeld wurde anläßlich der Wie
derkehr des Jahrestages, an dem er vor fünfzig Jahren die Leitung
des Deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in Athen übernahm, die er
bis zum Jahre 1912 innehatte, eine ſeltene Auslandsehrung zuteil.
In einer Feſtſitzung zu Ehren des Jubilars gab der Bürgermeiſter
bekannt, daß eine Straße in Athen Dörpfeld-Straße Senannt
wird.
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zweifellos echt.

Wacker hält durch.
Im Berliner Bilderprozeß

hat der junge Kunſthändler Wacker jenen geheimnisvollen Lieferan
ten der durch ihn in den Handel gebrachten 30 auf ihre Echtheit
umſtrittenen van Gogh-Bilder noch nicht genannt. Wacker iſt zwar
heute ſelbſt der Anſicht, daß nicht ſämtliche der inkriminierten Bil
der echt ſind aber auf die Frage des Vorſitzenden, welche er nun
für echt und welche für unecht halte, antwortet er vorſichtig: „Das
möchte ich vorläufig noch nicht ſagen.“

Am Mittwoch wurden eine Reihe bedeutſamer aber im Ge
ſamtwert doch nicht eindeutiger Gutachten erſtattet. Der Lei-
ter des Utrechter Erkennungsdienſtes fagie aus, daß er im Auf
trage des holländiſchen Sachverſtändigen Scherjion, ein von Wak-
ker erworbenes angebliches van GoghBild auf Fingerabdrücke mit
dem Ergebnis unterſucht habe, daß dieſes Bild Fingerabdrücke van
Goghs aufweiſe. Der Berliner Kriminalkommiſſar Müller, von
der Staatsanwaltſchaft geladen, meinte im Gegenſatz hierzu, daß
das gefundene Material zu einer ſolchen Behauptung nicht aus
reiche. Der Sachverſtändige Wehlte legte Röntgenaufnahmen von
den umſtrittenen und von zweifellos echten van Goghs vor, wobei
ſich ergab, daß die Röntgenaufnahmen der echten Bilder in allen
Fällen ſcharfe, große Malſicherheit beweiſende Konturen aufwie
ſen; der umſtrittenen jedoch nur in manchen. Der Sachverſtändige
Wehlte teilte die umſtrittenen Bilder in verſchiedenwertige Grup-
pen ein, gab aber die Möglichkeit zu, daß auch dieſe verſchiedenwer
tigen Bilder von einem einzigen Maler geſchaffen ſein könnten.

Als nach den kriminaliſtiſch arbeitenden wieder die künſtleriſch
urteilenden Sachverſtändigen zu Worte kamen, wurde die Sachlage
auch nicht klarer: ein Landſchaftsbild, das z. B. der Sachverſtän
dige Dr. Thormaelen, Kuſtos an der Berliner Nationalgalerie, in
langen Ausführungen und mit hundert Einzelheiten als freche
Fälſchung diagnoſtizierte, erklärte der Holländer Scherjion für

Dr. Thormaelen meinte noch, daß der Fälſcher
der Bilder beſtimmt nicht an Ort und Stelle geweſen ſei; der Be
trüger hätte wohl Motive van Goghs geſtohlen, doch nicht das We
ſen der van Gogh'ſchen Landſchaft erfaßt. Der Maler Eugen
Spiro, Vorſtandsmitglied der Berliner Sezeſſion, zweifelte die
Echtheit der meiſten Wackerbilder an, ebenſo der Maler von König.
Zum Teil befinden ſich beide Sachverſtändige in einem Gegenſatz
zu Geheimrat Juſti von der Nationalgalerie, der am Dienstag
ſämtliche Wacker'ſchen van GoghBilder für Fälſchungen erklärte.
Die Beiweisaufnahme wird vorausſichtlich am Donnerstag ge
ſchloſſen werden.

Letzte Kachrichten
(Sigenr Sunk- gad Doghtberichte)

Die Auflöſung von Hitlers Privatarmee.
Beſchlagnahmen in Darmſtadt.

Darmſtadk, 14. April. (EF.) Die Polizeiaktion gegen die mili
täriſchen Verbände der Nazis, die in Darmſtadt und Umgebung
ſeit Mittwoch nachmittag bis in die ſpäten Nachtſtunden durch
geführt wurde, war von vollem Erfolg. Es wurden u. a. beſchlag
nahmt ein Flugzeug, mehrere Autos und Motorräder, Feld
telegraphengeräte und zahlreiche militäriſche Ausrüſtungsſtücke, ſo
eine Menge Torniſter mit Eiſernen Portionen, Militärmäntel,
Spaten, Sanitätsmaterial und Verbandspäckchen, Feuerwaffen und
Schlagwerkzeuge. Ferner war die Ausbeute an Schriftſtücken und
Urkunden mit wichtigem Inhalt bedeutend. Das Darmſtädter
Braune Haus, das SSHeim und die Heime der HitlerJugend
wurden geſchloſſen. Eine Anſammlung jugendlicher Nazis in der
Stadt konnten leicht vertreut werden.

Zuſammenrokkungen in Darmſtadt wegen des A. und
S S. Verbols.

Darmſtadt, 14. April. Jn den Abendſtunden des Mittwoch kam
es, als das Verbot der SA. und der SS. bekannt geworden war,
an mehreren Stellen der Stadt zu Zuſammenrottungen, die ver
einzelt bedrohlichen Charakter annahmen. Das Ueberfallkom-

mando iſt in erhöhter Alarmbereitſchaft und durchfährt in Wagen
die Stadt. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. An
einzelnen Stellen mußte von dem Gummiknüppel Gebrauch ge
macht werden, um die Zuſammenrottungen auseinanderzutreiben.

Gedrückke Stimmung im Braunhauſe.

Mänchen, 14. April. (EF.) Die heutige Ausgabe des „Völ-
kiſchen Beobachter“ läßt auf eine ſehr gedrückte Stimmung bei der
nationalſozialiſtiſchen Führung ſchließen. Das Verbot der Braunen
Armee wird nur ſehr zurückhaltend beſprochen. Zunächſt in einem
Aufruf Hitlers, in dem es heißt: Gebt den augenblicklichen
Machthabern keinen Anlaß, unter irgend welchen Vorwänden die
Wahlen ausſetzen zu können. Wenn Jhr Eure Pflicht erfüllt, wird
dieſer Schlag des Generals Groener durch unſere Propaganda
tauſendfach auf ihn ſelbſt und ſeine Bundesgenoſſen zurückfallen.“
Jn einem Leitartikel beſchränkt ſich Roſenberg auf die Feſt-
ſtellung, daß man dem Nationalſozialismus ſeinen Kampfeswillen
nicht ausbrennen könne, auch wenn man ihm das braune Hemd ver
bietet und die Wehrorganiſationen auflöſt. Die Parteibüros
der Nationalſozialiſten wurden inzwiſchen von der Polizei wieder
freigegeben. Dagegen wurden die Reichsführerſchule, die zuletzt
mit etwa 70 Mann auswärtigen Hitlergruppen belegt war, ſowie
die Reichszeugmeiſterei Süd geſchloſſen, ihre Eingänge werden von
Polizei bewacht.

Entſetzliche Familientragödie.

GladbachRheydi, 14. April. Jm Stadtteil Gieſenkirchen hat
am Mittwoch ein etwa 50jähriger erwerbsloſer Arbeiter ſeinen
achtjährigen Sohn und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Tat iſt auf
unglückliche Fa milienverhältniſſe zurückzuführen. Die Frau hat
ſich vor einiger Zeit aus dem Fenſter ihrer Wohnung auf die
Straße geſtürzt, wobei ſie lebensgefährliche Verletzungen davon-
trug.8 Antifaſchiſtiſches Bombenaltentat in Zürich.

Genf, 14. April. (Eig. Drahtb.) Am Dienstag abend wurde
in Zürich gegen das „Jtalieniſche Haus“ ein Bombenan-
ſchlag verübt, der in dem noch nicht vollendeten Neubau beträcht
lichen Schaden angerichtet hat. Das von der italieniſchen Kolonie
errichtete Gebäude ſollte ein Waiſenhaus und einen Verſamm-
lungsſaal aufnehmen. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.
Die Bombe mit Zeitzündung war von einem Unbekannten auf ein
Fenſterſims gelegt worden. Man vermutet, daß es ſich um eine
politiſche Provokation handelt.

Sechs Toke bei einem Großfeuer.

Newyork, 14. April. Bei einem Großfeuer in einem dicht be
völkerten Arbeitergegend im Oſten Newyorks kamen ſechs Perſo
nen, darunter eine Mutter mit ihren 4 Kindern, in den Flammen
um.



—„mAMAÖ

h R
Dieses Angebot ist s e hr wiehtig für
je den Haushalt und bietet a u B. er
e wuehnlich e Einkaufsmödglichkeit per W Gohmn

mm T T

I Tortenpnlatten
mit HeberSpritzdekor 95 Pf. Speiseteller, Gold-

rand, tief od. flach 33 Pf.
Dessertteller.

Goldrand, 24 Pf.Gehäckkasten Se
j Goldrand 95 72 Pf.Spritzdekor 95 Pf. Ovale Platten

Goldrand 95 72 Pf.
Viereckige

Schüsseln 95 72 Pf.
Satz SchüsselnGoldrand, s teilig 95 Pf.

Blumenkühbel
große Aus 25

Pf.wahl 95 48

Ohbst-Serwice

2.9s teilig Satz Schüsseln

Serien-Serwice „Astoria“
7 teilig Speiseteller Tassen, dünn 50 Pf.tief oder flach 50 Pf. Gießer 90 Pk.

Dessertteller 35 Pf.Sancieren 1.25 Zuekerdosen 1.45Masch-Service Ov. Piatten 175 95 Pf. Kaffeekannen
creme Viereckige extra groß 2.754 teilig Schüssein 1.835 95 Pf. Vierbecher 20 Pt.

Beilegplatten 75 Pt. Butterdosen 1.45
Masch-Serwicee Steinguten bunt, 6 teilig. 1.00

j Speiseteller 12 Pf.Magen Soervice Speiseteller
s 5 75 Goldrand. 25 Pk,Goldrand. 9. Dessertteller

Goldrand IS8 P.n Krüge r 7 ter v95 SuppenschüsselServicen Pf. ln gros Pf. Heringskasten 95 Pf.

TassenGoldrand 24 P
Tassen

Chinablau 32 Pf.
Obertassen
groß 12 Pf.Untertassen 5 Pf.

Kaſfeekannen
Goldrand 1.45 95 Pf.

Terrine, oval
weiß 95 Pf.

FVier-Service 48 Pf.
Milchtöpfe

bunt 40 30 Pf.
Teekannen
bunt 95 Pf.

Kakaokanne
bunt 95 75 Pf.

Satz Rüchsen
bunt, 4 teilig. I. 95

Biergläser sFarb. 16 Pf. Römer, s Farben 25 Pf.
Bierglüäser geschl. I8Pf. D. Den 32 Pf.
Biergläser glatt 10 Pf. ageschlitfen 95 Pf.
Sturtzflasche Kompotiere
mit Glas 38 Pf. geschliffen 95 Pf

Kompotteller S Pf. Glasschale 28 cm 45 Pf.

Blei -Krästal
cHandgeschliffem

Kompotiere 2.25 I. 25 Traubenspüler 2.45
Körbehen Rumkaraffe 1.95mit Henk 8.95 I. 95 Toilettegarnitur
Vasen 1.50 95 Pf. jedes Stück. 95 Pf.

1.95Vogel-Käſige, in Riesenauswahl
mit Glasscheiben 2.95

Beleuchtung
Lampenschirm-Kronen, komplett
Schlafzimmer-Ampeln, komplett
Flurbelencehtungen, mit Pendel
Lampenschirme, große Auswahl
Küchenpendel, mit Glocke

18.75
5.75 Z. 95
2.95 2. 25
6.75 4. 50
8.75 2. 95

Neu! Neu!Küchenstuhl
Hartholz Stück 2.95

Brotbüchsen
ff. lackiert 8.25 2. 25

Brotbüchsen
mit Steingutkasten 9. 50

Kaffee Serwice
9 teilig
moderne Form

Holz- u, Bürstenwaren
Tablett 1.95 95 Pf. Roßhaar-
Handtuch- Besen,

Halter, 95 48 Pf. Roßhaar-Garderobenleisten Handfesger o 48 Pf.

1.78 95 Pf.
Kaffee-Serwice
12 Personen 15 50
27 teilig.weiß lackiert 48 Pf. Schrubber 48 24 Pf.

Hutständer Scheuer-pune lachiert. 25 pt. Rüreten 24 18 pt. EB-Serwice
Kleiderbügelstck. 5 Pf. l Wichsbürst. 48 24 Pk.

Teegeschirr, Hekendl““
Tassen 75 Pk. 35 Pf.Dessertteller 50 Pf. 1.75Kaſfeekanne 2.25 1.75Teekanne, 2.25 Kannenuntersatz 50 Pf.
Zuckerdose 1.20 Brotkorb 1.75
Gießer 75 Pf. Kuchenplatte. 95 Pf.

Emajiſſe-Geschirr

6 Personen 16 50
28 teilig. IV.

Eß-Serwice

i 24.00
Kateemühlen
e o l. 15
Polier- on
mit Stiel

Pierbecher
Butterdosen
Geleedosen

2.95 1.95 I. S
Schmortöpfe Pimer, grau cà34-—SSS=—=S=

26 cm 95 Pf. 28 em. 65 Pf. IBrotschneide-
Kaffeekannen Pimer, weiß maschine 5 7518 cm 5 Pf 28 cm 95 Pf Rundmesser O.
Kehrschaufeln Abwaschschüsseln

e 30 cm 75 Pf. Rirtschafts-Kasserolle Wascehbecken Nagen 25mit Stiel 45 Pf. Dekor 95 P. Fabrikat 50

Zubilie Polen este
Aus dem letzten Linoleum-Wagogon:

zum Ausle gen
mit kleinen Fehlern L u Veprie

1 großer Posten Druck-Reste Frrbääh Ein Posten
qm 1.951 Rest- 3et Linoleum- läufer 95

60. cm breit Meter I. 25 pt.
67 cm breit Meter 1.4590 cm breit Deter I. 95

110 cm breit Meter 2.50130 cm breit Meter 2.95
Eikenen [Nlaſc- Linoleum

Muster durchgehend, zum Aus-

legen n. 75
2*

7WeaIIy e o mit enprie
lnlaid-Teppiohs

Muster durchgehend 1502200

Ein Posten

Stadt Theater
Donnerstag, den 14. April, 20--22 Vhr-

ILetzte Aufführung!

Der Mustergatte,
Lustspiel von Hopwood, deutsch von Pogson (0.45-—38. 00)

Freitag, den 15. April, 20 bis gegen 23 Vhr:
Erstaufführung

Alt- Heidelberg.
Schauspiel von W. Meyer-Förster (0.45 00).

Die nächste Rate der Opernabonnenten ist fällig, zahlbar
10--14 Uhr in der Vorverkaufskasse im

Rathaus.
werktags von

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 15. April, 18 Uhr 45 Min. Sonnabend,

den 16. April, 8 Uhr. Sabbath-Ausgang: 20 Uhr.
Wochentags 6.15 Uhr, 18 Uhr 45 Min.

Tüoht, Vertreter
für Mobiliar Zweckspar-
kasse gegen höchste Be-
züge gesucht. Bauspar-

kassen- Vertreter bevorzugt.

Verbands Syndikus
Dir Engler,

Hamburg, Neuerwall 71.

Brennholz
gibt ab

Aug. Brehme, Sägewerk

Mahndoxrferſtr. 20. Tel. 2010

HedersleberRübenſaft
1 Pfund 20 Pfg.

Verkauf nur noch bis Ende
April, tägl. von 4 bis 7 Uhr
Paulsstraße 13 (kein Laden)

Beteiligen Sie ſich an der
39./265. Preuß.Güdd. Klaſſen Lotterie

Ziehungsbeginn 1. Klaſſe: 22./23. April.

Bedenken Sie,
wie viele ihr Glück nur einem Lotteriegewinn verdanken!
800000 Loſe 348000 Gewinne im Geſamtbetrage von

114 Millionen Rm.
darunter wie bisher:

Außerdem:

4 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300 000, 2 zu je 200 000
12 zu je 100 000 u. 11428 Gew. von 75 000 bis 1000 RM.

Eine neue Verbeſſerung des Gewinnplans
durch 100 Schlußprämien zu 300 000 RM.

Jn heutiger Zeit ſollte ſich wirklich jedermann möglichſt
an dieſer aus ſichtsreichen Lotterie beteiligen.

Lospreiſe: h Mk., 10 Mk., 20 Mk., 740 Mk.
Zahlung wird auf Wunſch bis 15. April geſtundet,

deshalb beſtellen Sie baldigſt!

Verſäumen Sie nicht, ſich Jhre Nummer rechtzeitig zu ſichern!

Junkermann, et Martiniplan 1
Fernruf 1669. Poſtſch.: Magdeburg 15 839, dicht neb. dem Fiſchmarkt.

M an an n gen n n

V n an n rn e n gen n gen

5

Leb. Karpſen on 30 e

Filet e Bund 25f

be
eelachsHeringe 18 vn

E. Mund
Kühlingerſtraße 9.

Louis MosseRoe
Arbeifs garderoben
mit der Wasserwage“

Bekleidungs-

bosollsohaft Maxtiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſchen Fiſch
ff. Naucherwaren,

lebende Karpfen and Schlete

Fiſchifriſch

Freitag, Breitoweg 52

Empfehle täglich friſche

See -Fiſche!
gr. Heringe, blütenweiß. Filet
das Pfd. von 20 Pfg. an

billig

RichtersFiſchzentrale, (Toreigfahrt) n
San Hontteleteete l Iiſſh -Illrgens er.

G Achtung! Achtung G
Nur Freitag und Sonnabend großer billiger Verkauf

von Rind und Schweinefleiſch.
Rindfleiſch ä Pfd. 0.50 Mk.Schmorfleiſch a Pfd. 0.60 Mk.Rouladen ä Pfd. 0.70 MkSchweinefleiſch à Pfd. 0.60 und 0.70 Mk.
Gehacktes Rindfleiſch a Pfd. 0.50 Mk.
Gehacktes Schweinefleiſch a Pfd. 0.60 Mk.
ff. Schmorwurſt. ä Pfd. 0.60 Mk.
ff. Würſtchen à Pfd. 0.50 Mk.Alle Soört. Wurſt bill., Fleiſchmarken werden angenommen

H Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 G
Torfſtreu, Torfmull

Gilberkies, Holzkohlen
empfiehlt billigſt

Hermann Mehns
Kohlenhandlung

Gleimſtraße 1/2 Fernſprecher 2003

Sanburgersiſchballe

t

Ceschäfts- Eröffnung
Am 15. April 1932 eröffnen wir die auf dem Grundstück
der Konsam- und Spargenossenschaft, Bakenstraße 71 3,
gelegene

Dampf-Großhäckevei
unter dem Namen

„Tolkshäckerei“
Folgende gut eingeführte, bekannte Produkte empfehlen wir

Korh-Brot (in bester Qualität)
Brot nach Landhäckern Art (besonders

krsktig)
BioBrot (mit biochemischen Salzen)

Kommißhbrot
Weißgehäck, alle Kuchensorten
in reicher Auswahl

Koncdckitorei ArtikKel, v
Toxten von Mk. 1.00 an, RolandkKuchen,
Liehesknochen, Granaten usw.
Die Herstellung erfolgt nur aus besten Rohmaterialien.

Wir bitten die verehrten Einwohner Halberstadt's, einen Versach mit unserer
Ware zu machen und unser Unternehmen 2u unterstützen.

Hochachtungsvoll

Ceorg Fischer, Volkshäckerei
Verkaufs Bakenstr- 71 a, Eingang auf dem Hofe

liefert sauber und preiswert
Halberstädter Tageblatt

Drucksachen jeder rt

Ein Abend bei Str
zählt in allen Städten des Reichs

Johann

und allen Staaten Europas zu den

schönsten Stunden!
April 1932,
20.00 Uhr

„Stadtpark“

Karten bei Rudolf Schönherr,
Fischmarkt 17

Freitag, den De

nach

Oſche
laſſen;
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 87 Donnerstag, den 14. April 1932 7. Fahrgang

Unveränderte Arbeitsmarktlage.
Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt iſt im Monat März 1932
im Bezirk des Arbeitsamtes unverändert
ſchlecht geblieben. Jn der Berichtszeit verringerte ſich die Ar
beitsloſenziffer nur um 177 männliche und 34 weibliche, alſo um
211 von 17 726 auf insgeſamt 17 515 Arbeitſuchende. Weſentliche
Belebungsanzeichen wurden in keiner Berufsgruppe beobachtet.
Die geringe Zahl der dem Arbeitsamt ferngebliebenen Arbeit-
ſuchenden verteilt ſich auf die einzelnen Berufsgruppen ungefähr
gleichmäßig.

Die Landwirtſchaft war infolge des anhaltenden Froſt
wetters in der erſten Märzhälfte kaum aufnahmefähig. Verſchie
dene Betriebe ſetzten die im Februar eingeſtellten Arbeitskräfte zu
Beginn der Berichtszeit frei, um ſie in der zweiten Monatshälfte
infolge des für die Beſtellarbeiten günſtigen offenen Wetters wie
der zurückzurufen. Mit größeren Einſtellungen hielten die Betriebe
jedoch noch zurück. Für die Garten wirtſchaft waren die im
März nach anhaltenden Nachtfröſte ungünſtig, ſo daß es nur zu
geringfügigen Einſtellungen kam. Es beſtand geringe Nachfrage
nach landwirtſchaftlichem Hausperſonal mit Melkkenntniſſen. Bei
den eingegangenen Aufträgen handelte es ſich um Hausmädchen
für herrſchaftliche Gutshaushaltungen, an männlichem Perſonal
wurden vornehmlich junge Knechte und Melker angefordert.

Jn der Forſt wirtſchaft war die Arbeitomarktlage nicht
einheitlich. m Wernigeröder Bezirk ſtieß eine Pächterfirma
des fürſtlich-ſtolbergiſchen Holzſchlages Holzhauer ab, während in
Jlſenburg eine Reihe von Waldarbeitern zum Verladen von
Fichtenhölzern auf kurze Zeit eingeſtellt wurde.

Die Berufsgruppe Bergbau trug in der Berichtszeit eben
falls zur Belaſtung des Arbeitsmarktes bei. Ein in der Nähe von
Völpke gelegenes Bergwerk ſtieß Arbeitskräfte ab, von denen ſich
15 bei der Nebenſtelle Oſchersleben als Arbeitſuchende mel
deten. Desgleichen wurden 50 Arbeitſuchende aus dem Oſchers
leber Bezirk durch Entlaſſungen eines Kaliwerkes in Weſter
egeln betroffen.

Jn der Induſtrie der Steine und Erden wurden ge
ringe Belebungsanzeichen beobachtet. Eine Wernigeröder
Steinbruchsfirma ſtellte acht Arbeiter ein. Jn Heudeber und
Emersleben riefen Ziegeleien ebenfalls eine Anzahl von Ar
beitskräften zurück. Jn den übrigen Ziegeleibetrieben herrſchte im
März noch Betriebsruhe. Es dürfte in dieſem Jahre mit einer
ſpäten Eröffnung der Kampagne entſprechend der ungünſtigen
Lage auf dem Baumarkt zu rechnen ſein.

Jn der Metallinduſtrie hat ſich die Arbeiktsmarktlage
noch weiter verſchlechtert. n Halberſtadt ſtellte eine Spezial
fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen zur Erledigung kleinerer
Aufträge Arbeitskräfte ein, um ſie nach Beendigung der Arbeiten
ſofort wieder zu entlaſſen Eine größere Maſchinenfabrik in
Oſchersleben beabſichtigte zwei Drittel der Belegſchaft zu ent
laſſen; ſie ſetzte einen Teil ihrer Dreher, Former, Modelltiſchler
und Gießereiarbeiter frei. Ein Jlſenburger Gießereiwerk
ſtieß ebenfalls 12 Former und 5 Schloſſer ab.

Die chemiſche Induſtrie war inſofern in geringem Um
fange aufnahmefähig, als Düngemittelfabriken in Oſchers
leben und Oſterwieck Arbeitskräfte zu kurzfriſtiger Beſchäf
tigung anforderten.

In der Berufsgruppe Zellſtoff- und Papierherſtel-
lung waren keine nennenswerten Veränderungen zu verzeichnen;
nur eine große Halberſtädter Buchdruckerei ſtellte einige
Buchbinder ein.

Jn der Lederinduſtrie meldeten ſich infolge des ſchlech-
ten Beſchäftigungsgrades der Handſchuhinduſtrie eine Anzahl von
Lederfärbern als Arbeitſuchende.

Jm Holz und Schnitzſtoffgewerbe iſt die Arbeits
marktlage im allgemeinen ſchlecht geblieben. Jm Wernigeröder
Bezirk waren zwar leichte Belebungsanzeichen in Sägewerksbetrie
ben bemerkbar, auch wurden hier und dort Möbeltiſchler einge
ſtellt Jn Oſterwieck meldeten ſich die vorübergehend in einer
Faßfabrik beſchäftigten Arbeitskräfte wieder als Arbeitſuchende.

Jm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ent
ſprachen die geringen Veſchäftigungsmöglichkeiten nicht der in frü
heren Jahren beobachteten ſaiſonmäßigen Belebung. Eine
Oſchersleber Wurſtfabrik ſtellte Stillegungsantrag. Eine
große Fleiſchkonſervenfabrik in Halverſtadt arbeitet weiterhin
verkürzt; eine Halberſtädter Schokoladenfabrik ſetzte
nach Fertigſtellung der Oſterartikel weibliche Arbeitskräfte frei;
aus kleineren Betrieben kamen Bäcker auf den Arbeitsmarkt. Jn
den Tabak und Zigarrenfabriken beſtand nur in der erſten März
hälfte ganz geringer Bedarf an Arbeitskräften.

Jm Be kleidungsgewerbe iſt die Arbeitsmarktlage na
mentlich durch den Konjunkturrückgang in der Handſchuhinduſtrie
weiterhin ſchlecht geblieben. Es meldete ſich noch eine Anzahl
Handſchuhmacher als Arbeitſuchende. Schneiderinnen und Maß
ſchneider fanden vorübergehend Beſchäftigung, ein Teil von ihnen
war gegen Ende der Berichtszeit noch mit der Erledigung von
Aufträgen beſchäftigt.

Jn der Berufsgruppe Geſundheits- und Körper-
pflege beſtand für die Oſterfeiertage ein regerer Bedarf an Aus
hilfskräften für das Friſeurgewerbe.

Jm Baugewerbe war der Anſatz einer leichten Belebung
zu verzeichnen. Es blieb namentlich eine große Anzahl von Ma
lern dem Arbeitsamt fern. Die Erſcheinung dürfte auf die üblichen
Ausbeſſerungsarbeiten von der Konfirmalion und dem Hſterfeſt
zurückzuführen ſein. Jn Halberſtadt fanden etwa 40 Mau
rer Arbeit bei der Ausführung von Reparaturen und Neubauten,
die infolge des Froſtes liegen geblieben waren. Auch wurden in
der Berichtszeit kleinere Neubauten in Angriff genommen. Eine
Anzahl von Steinfetzern fand ebenfalls Beſchäftigung. Außer
einem Krankenhausküchenbau wurde Baugenehmigung nur für
kleinere bauliche Veränderungen erteilt.

Jm Vervielfältigungsgewerbe fanden Stein und
Buchdrucker, Photographen und Schriftſetzer Arbeit, die aber nach
Oſtern auf den Arbeitsmarkt zurückkehrten.

Jn der Berufsgruppe Theater und Muſik ergaben ſich
für Muſiker nur Sonnabends und Sonntags Beſchäftigungsmög-
lichkeiten.

Jm Hotel und Gaſtwirtsgewerbe brachte das Oſter
feſt ebenfalls eine Belebung. Die Harzkurorte verlangten
Zimmermädchen und Mamſellen. Jn der Nebenſtelle Werni-
gerode ſtand kein werbliches Hausperſongl mehr zur Verfügung,
ſo daß auf Arbeitſuchende aus der Berufsgruppe häusliche Dienſte
zurückgegriffen werden mußte. Es handelte ſich allerdings meiſt
nur um kurzfriſtige Beſchäftigungen. Vereinzelt wurde auch Koch
perſonal untergebracht. Aus Harzkurorten gingen Aufträge für
Ober und Rechnungskellner mit Kaution für die Sommerſaiſon

ein; desgleichen wurden Büfettiers und Hausdiener verlangt und
untergebracht. Der Bedarf an Wirtſchaftsperſonal war in der
erſten Monatshälfte ebenfalls etwas lebhafter

Jn der Berufsgruppe häusliche Dienſte war der Bedarf
an Hausperſonal den ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen ent
ſprechend mäßig. Es machte ſich das Fehlen ausgeſprochener Haus
mädchen ſowie älterer Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen bemerk-
bar. Die große Nachfrage der Stellenſuchenden erſtreckt ſich meiſt
auf weniger geeignete Kräfte.

Jn der Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Art
ſind die Beſchäftigungsmöglichkeiten gering geblieben. Bei der
Anforderung von Arbeitskräften handelte es ſich nur um Aushilfs-
arbeiten. Die Zahl der Arbeitſuchenden hat ſich in dieſer Berufs
gruppe kaum verändert.

Der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und Büroange-
ſtellte erfuhr im Monat März eine leichte Beſſerung. Die Zahl
der Arbeitſuchenden verringerte ſich von 854 auf 822, alſo um 3,75
v. H. Die Zugänge, die im Vergleich zu früheren Monaten ver
hältnismäßig gering waren, wurden durch Abgänge voll ausge
glichen. Aus dem Großhandel kamen Angeſtellte mit lang-
jähriger Tätigkeit zum Arbeitsmarkt. Bei den Entlaſ
ſungen aus kleineren Betrieben handelte es ſich faſt ausſchließlich
um Aushilfskräfte. Beſchäftigung fanden in der Hauptſache Büro
angeſtellte, und zwar wurde eine Anzahl von Verſorgungsanwär-
tern bei Behörden als Zeithilfen und bei der Militärverwaltung
eingeſtellt. Für die Oſterſaiſon fanden einige Verkäufer und Ver
käuferinnen Aushilfsbeſchäftigung.

Für techniſche Angeſtellte blieb die Arbeitsmarktlage
trotz geringfügiger Anforderungen des Baugewerbes unverändert
ſchlecht.

Die Zahl der Arbeikſuchenden bekrug im Bezirk des Arbeitksamks
Nordharz am 31. März 1932 insgeſamt 17 515, und zwar 14 306
männliche und 3209 weibliche Arbeitkſuchende.

Jn letzter Minute.
Die Leiden des ikalieniſchen Volkes, ſeine vollkommene Recht

loſigkeit, die Unkerdrückung jeder politiſchen, gewerkſchaftlichen, ge
noſſenſchaftlichen, ſporklichen und Jugend- Bewegung wird auf
Grund der eigenen Erfahrungen heute abend in öffenklicher
Volksverſammlung, der ehemals im Faſchiſtenreich Muſſolinis an
hervorragender Stelle geſtandene Richter Gen. Dr. Mungioli
behandeln. Er wird zeigen, was uns in Preußen bevorſteht, wenn
der Nakionalſozialismus ans Ruder kommk. Deshalb müſſen alle
Preußenwähler reſtlos in der Verſammlung im Gewerkſchafkshaus
um 20 Ahr erſcheinen.

Die Meiſtkerprüfung vor der Handwerkskammer Magdeburg
im Polſter- und Dekorationshandwerk hat Herr Wilh. Böhme i. Fa.
Böhme u. Friedrich, beſtanden.

Was geht im A. Heim vor? Seit Dienstagnachmittag wer
den von den verſchiedenſten Perſonen Gegenſtände zum Teil ſtark
umhüllt aus dem Naziheim entfernt. Es iſt ein dauerndes Gehen
und Kommen zu verzeichnen. Die Nazis haben vorher Wind be
kommen vom Verbot der SA. und deshalb verſchiedenes, was vor
den Augen Uneingeweihter verborgen bleiben ſoll, beiſeite ge
ſchafft.

Im ehemals Rödelſchen Garken, Unter den Zindeln, werden
nunmehr die Arbeiten zur Durchführung des neuen Straßenzugs
weitergeführt. Die zukünftige Abgrenzung des Grundſtücks, auf das
ein Staket aufgeſetzt wird, iſt in Stampfaſphalt bereits ausgeführt.
Hoffentlich werden die Verlegungsarbeiten der Geleiſe der Harz-
querbahn auch möglichſt bald in Angriff genommen. Bekanntlich
ſoll ſpäter auch das Hauptgebäude der Harzquerbahn hierher ver
legt werden, damit Güter- und Perſonenbahnhof vereinigt ſind.

„Enes Deape“. Ein Eingeſandt mit nebenſtehender Bezeich-
nung iſt in der hieſigen Preſſe erſchienen, das ſich mit den Ver-
öffentlichungen des Dr. Helmuth Klotz beſchäftigt. Die zum zweiten
Wahlgang der Reichspräſidentenwahl verbreitete Broſchüre macht
den Nazi (denn dieſe ſind die Unterzeichner des Eingeſandt) ſchwere
Sorge. Jn dieſem Eingeſandt berufen ſie ſich auf eine Veröffent
lichung der Lügenabwehrſtelle der NSDAP., die im „Völkiſchen
Beobachter geſtanden hat. Dieſe Lügenabwehrſtelle iſt ein Ab-
klatſch des in der Vorkriegszeit beſtandenen „Reichs-Lügenverband
gegen die Sozialdemokratie“ und ſo wenig dieſer die Sozialdemo-
kratie tot bekommen hat, eben ſo wenig wird es der Lügenabwehr-
ſtelle der Nazi gelingen.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 13. April. Gemeindevertreterſitzung.

In der Gemeindevertreterſitzung ſtand die Beſchlußfaſſung über den
Etat auf der Tagesordnung. Einleitend betonte der Gemeindevor
ſteher, daß es mit großen Schwierigkeiten verbunden war, in die
ſem Jahre den Etat aufzuſtellen. Durch die ungeheure Arbeits
loſigkeit, zwei Fünftel der geſamten Bevölkerung müſſen von der
kärglichen Unterſtützung leben, ſei es nicht möglich geweſen, den
Etat auszugleichen. Das iſt auch der Grund, daß die ſozialdem.
Gemeindevertreter beantragten, das Gehalt für den früheren Ge
meindevorſteher Schmidt zu ſtreichen. Schmidt iſt ſeit 32 Jahren
aus den bekannten Gründen aus dem Dienſt gegangen worden, er
hat ſeine Beſtrafung erhalten und noch immer nach 32 Jahren
iſt das Diſziplinarverfahren noch nicht zu Ende geführt. Und die
Gemeinde, die nicht weiß, wie ſie den Etat balanzieren ſoll, zahlt
weiter. Man iſt beim Oberverwaltungsgericht ſcheinbar ſo über
laſtet, daß man keine Zeit findet, endlich einmal mit der Jlſenbur-
ger Angelegenheit zu Ende zu kommen. Der Antrag des Gemv.
O. Längefeld, den kommiſſariſchen Gemeindevorſteher die Summe,
die er als Penſion erhält von der Entſchädigung zu ſtreichen, wurde
zurückgezogen. Erwähnt ſei noch, daß der Gemeindevertreter Dek-
kert beantragte, den Angeſtellten und Beamten der Gemeinde jede
Nebenbeſchäftigung zu unterſagen. Der Antrag ſoll auf die nächſte
Tagesordnung geſetzt werden. Der Etat wurde nach einer Reihe
von Aenderungen genehmigt.

Aus Halberſtadt
Sängerbund. Der Männerchor bringt bei der Wahlkundgebung

am Sonntag im „Elyſium“ einige Lieder zum Vortrag. Es wird
erwartet, daß alle Sangesbrüder zur Stelle ſind.

Ein Mokorrad geſtohlen. Ein Maler aus Badersleben ſtellte
geſtern nach 12 Uhr vor dem Juſtizgebäude, in dem er geſchäftlich zu
tun hatte, ſein Motorrad, eine NSU Maſchine mit dem Schild I M
69 897 und der Fabriknummer der Antriebmaſchine 826 225/120 679
458 PS auf. Als er wieder aus dem Gebäude kam, war das Motor-
rad verſchwunden. Es iſt anzunehmen, daß vielleicht nur eine
Spritztour mit dem Rade gemacht iſt und es nun irgend liegen ge
laſſen wurde, es kann aber auch ſein, daß es „wirklich“ geſtohlen iſt.
Auf jeden Fall erbittet die Kriminalpolizei ſofort Beſcheid, falls das
Rad irgendwo auftaucht oder zweckentſprechende Wahrnehmungen
gemacht worden ſind.

VONDER MARGARINE VERKADES- VNION, ABTEILVONG KOCHB C BER N. C2,

beralle deutschen Sender
jeden Freitag vormittag

Sanne und Ella
piaudern im Rackho
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Der Lehrplan der Volkshochſchule.
Vogk. Lehrgang für Erziehung und Ankerricht. Die Eltern, die

jetzt ihre Kinder in die Grundklaſſe bringen, werden ein Jntereſſe
daran haben, die neuen Unterrichts- und Erziehungsmethoden
kennen zu lernen, die ſeit etwa einem Jahrzehnt durch amtliche Ver
fügung beſtehen. Es herrſcht ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen
dem Unterricht, wie ihn die genoſſen haben, die vor 20 oder 30
Jahren in die Schule gingen, und den Methoden, wie ſie heute in
der Schule angewendet werden. Kam es früher im Weſentlichen auf
das Was des Lernens an, ſo legt man heute daneben auch Wert auf
das Wie des Lernprozeſſes; denn nicht die Menge des Wiſſens allein
macht die geiſtige Qualität eines Menſchen aus, ſondern der Um
ſtand, wie einer etwas weiß. Wäre der Umfang eines Wiſſens
ausſchlaggebend, ſo wären z. B. alle Vertreter eines Berufes, für
den ſie doch die gleiche Vorbildung haben, gleichmäßig gut qualifi
ziert. Nein, erſt wie einer ſich ſein Wiſſen angeeignet hat und
dauernd neues dazu erwirbt, wie einer ſich für die Wiſſensſtoffe
intereſſiert, das iſt das Typiſche und Unterſcheidende von Menſch zu
Menſch. Auf ein dauerndes geiſtiges Intereſſe kommt es an, auf ein
raſtloſes Streben und Arbeiten auf ein inneres Vorwärtskommen
und Reifen. Freudige Arbeit und Streben nach Vollendung der
Perſönlichkeit ſind zwei Grundpfeiler des menſchlichen Glückes. Alle
Eltern möchten ihre Kinder glücklich ſehen, ſie wiſſen oft nur nicht,
welche Wege ſie ihre Kinder weiſen ſollen. Die moderne Pädagogik
zeigt ſolche Wege, die für jeden je nach ſeiner Jndividualität gang
bar ſind. Daher iſt es eigentlich Pflicht aller Eltern, ſich ein wenig
mit den modernen Erziehungsmethoden zu beſchäftigen. Es ſind
8 Abende vorgeſehen, und zwar in Form einer Arbeitsgemeinſchaft.
Der 1. Abend findet am 27. April um 8 Uhr im Erdkundezimmer
des Lyzeums ſtatt.

Lehrgang Weidner. Chemie. Von Einzelfällen abgeſehen, ſind
in unſeren chemiſchen Arbeitsgemeinſchaften bisher nur die unorga
niſchen Verbindungen zu ihrem Rechte gekommen, alſo Metalle,
Nichtmetalle, Säuren, Baſen, Salze. Der Kohlenſtoff konnte nur ge
legentlich berührt werden. Seine überaus zahlreichen Verbindungen
ſind das Gebiet der organiſchen Chemie, d. h. der Chemie der be
lebten Welt, der Lebensvorgänge in weiteſtem Sinne. Wir wollen
an der Hand zahlreicher Verſuche ſehen, wie wir in das bunte Bild
dieſer Verbindungen Ordnung bringen können, um ſo zu den Haupt
gruppen zu gelangen, den Kohlenwaſſerſtoffen, den Alkoholen,
Kohlehydraten, Fetten uſw. Naturgemäß werden wir auch an man-
chen Fragen der Phyſiologie des Menſchen, der Ernährung, Ver
dauung uſw. nicht vorübergehen können.

An alle Jugendlichen der Eiſernen Front!
In der Freitag Kundgebung der Eiſernen Front, im Elyſium,

wo Dr. Mierendorff und Erich Bordach ſprechen, und wo die Ju-
gendlichen auch ſonſt mitwirken, erſcheinen alle Jugendlichen
ſowohl der Arbeiterſportbewegung, der Hammerſchaften, des Jung

banners, der Arbeiter-Jugend uſw. in ihrem Dreß. Auch alle
Jugendlichen, die nicht aktiv tätig ſind, müſſen in dieſer Verſamm
lung reſtlos anweſend ſein.

Die Volksbühne bietet ihren Mitgliedern und Anhängern am
Donnerstag, dem 21. April, die Operette „Morgen gehts uns
gut von Ralph Benatzky. Die Mitglieder mit ihren Angehörigen
werden gebeten, dieſe Vorſtellung zu beſuchen.

Das OHrakorium „Die heilige Eliſabeth von Joſeph Haas wird
am kommenden Montag im Stadtpark vom Halberſtädter
Muſikverein unter der Leitung von Martin Janſen auf
geführt. Es iſt das die erſte Aufführung des Oratoirums in Mittel
deutſchland. Ehe wir in das Werk Haas' einführen, ſei kurz etwa
über den Komponiſten geſagt: Joſeph Haas wurde am 19. März
1879 als Sohn eines Lehrers zu Maihingen in Bayern geboren.
Die Berührung mit Max Reger, bei dem er in München Kompo
ſitionsſtudien trieb und dem er dann nach Leipzig folgte, führte ihn
ganz der Muſik zu. 1911 wurde Joſeph Haas an die Württember
giſche Hochſchule für Muſik in Stuttgart berufen und im Jahre 1921
nach München, wo er heute als Profeſſor an der Akademie der Ton
kunſt und als Leiter der Kirchenmuſik Abteilung dieſes Jnſtituts eine
äußerſt fruchtbare Tätigkeit entfaltet. Als Komponiſt hat ſich Haas
dank ſeiner unverfälſchten Eigenart, die ihre ſtärkſten Kräfte aus der
Verwurzelung im ſüddeutſchen Heimatboden empfängt, zu einem
durchaus ſelbſtändigen Stil durchgerungen. Jn Stücken intimeren
Charakters kommen Haas' ſinniger Humor und ſeine unbekümmerte
Muſizierfreudigkeit beſonders deutlich zum Ausdruck, ſtets feſſelt er
durch die Schönheit der klar ausgewogenen Architektur und durch
die männliche Kraft und Tiefe ſeiner Empfindung Er iſt als Künſt
ler und als Menſch zu einer wahrhaft volkstümlichen Erſcheinung
im heutigen deutſchen Muſikleben geworden. Das beſtätigt vor allem
auch der Erfolg ſeines jüngſten Werkes, des Volksoratoriums „Die
heilige Eliſabeth in welchem ihm die Verbindung moderner
Sprache mit wahrhaft volkstümlicher Schlichtheit in einzigartiger
Weiſe gelungen iſt.

Vom Stadttheater. „Alt Heidelberg“ geht am Freitag
in einer Neuinſzenierung über die Bretter des Halberſtädter Stadt
theaters. Die Jntendanz weiſt darauf hin, daß in Anbetracht der ſich
ihrem Ende zuneigenden Spielzeit die Aufführungsmöglichkeit der
auf dem Spielplan befindlichen Stücke ſehr begrenzt iſt. Beiſpziels
weiſe wird Hopwoods urkomiſches Luſtſpiel „Der Muſtergatte“ trotz
ſeiner Publikumsbeliebtheit heute, Donnerstag, zum letzten Male in
Szene gehen. Ebenſo wird die Feſtinſzenierung von Goethes
„Fauſt“ am Sonnabend endgültig vom Spielplan verſchwinden.
Ganz beſonders ſei den Opernfreunden unſerer Stadt die Letztauf
führung von d'Alberts Muſikdrama „Tiefland“ am Sonntag, 19,30
Uhr, ans Herz gelegt. Dieſe Opernaufführung iſt gleichzeitig die
letzte in dieſer Spielzeit, und allen, denen an der glücklichen Weiter
führung der Halberſtädter Opertradition gelegen iſt, erwächſt die
Pflicht, den Fortbeſtand der Oper durch ihren Beſuch ſicher zu ſtel
len. Die Rate der Opernabonnenten iſt fällig; zahlbar werktags
von 10—14 Uhr an der Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

Immer wieder Eiſenbahnunfälle auf Bahnübergängen. Die
Polizei weiſt darauf hin, daß ſich in letzter Zeit wieder häufiger
Eiſenbahnunfälle auf Uebergängen dadurch ereignet haben, daß die
Führer von Fahrzeugen vor Wegeſchranken nicht an den vorgeſchrie
benen Stellen gehalten oder auf nicht mit Schranken verſehenen
Uebergängen trotz der Läuteſignale die Gleiſe noch vor dem Heran-
nahen der Züge zu überfahren verſucht haben. Jm Hinblick auf den
ſtärkeren Reiſeverkehr in Autos und den ſtärkeren Fuhrwerksverkehr
während der Frühjahrsbeſtellung haben die Fahrzeugführer bei An
näherung an Bahnübergängen und beim Befahren derſelben die
größte Aufmerkſamkeit und Vorſicht anzuwenden. Beſonders die
Autoführer werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich vor An
tritt ihrer Fahrten an Hand von Wegekarten vergewiſſern müſſen,
an welchen Stellen Bahnſchranken zu kreuzen ſind. Außerdem wer
den die Fahrzeugführer darauf hingewieſen, daß ſie durch Unacht
ſamkeit nicht nur ihr eigenes Leben gefährden, ſondern unter Um
ſtänden auch wegen fahrläſſiger Gefährdung des Bahntransports ge
richtliche Verfolgung zu gewärtigen haben.

Der Gebietsreform vorgegriffen.
Der Provinzialausſchuß gegen eine Zuſammenlegung der Handelskammern Kaſſel

und Mühlhauſen.
Halle, 14. April.

Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 13. April zu
Halle die folgende Entſchließung gefaßt:

„Mit Wirkung vom 1. April 1932 haben ſich die Jnduſtrie- und
Handelskammern Kaſſel und Mühlhauſen mit Genehmigung
des Herrn Preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe ver
einigt. Durch dieſen Beſchluß, der der kommunalen Selbſtverwal
tung in Stadt und Provinz erſt durch die Preſſe bekannt wurde,
werden die Intereſſen der Provinz Sachſen ſtark berührt: Die Kreiſe
Mühlhauſen Stadt und Land, Heiligenſtadt und Worbis (das Eichs
feld) werden hinſichtlich der Vertretung ihrer Jnduſtrie- und Han
delsintereſſen aus dem Verwaltungszuſammenhang der Provinz
Sachſen geriſſen.

Nach der Auffaſſung wichtiger Wirtſchaftskreiſe der Provinz
Sachſen ſind weder die geographiſche Lage noch die Verkehrs und
Wirtſchaftsbeziehungen des früheren Mühlhäuſer Jnduſtrie- und
Handelskammerbezirkes für eine ſo einſchneidende Maßnahme zwin
gend. Es wird vielmehr darauf hingewieſen, daß die Arbeiterwan
derungen aus dem Eichsfelde in faſt gleicher Stärke in das Nord
häuſer wie in das Kaſſeler Gebiet gehen und daß die Induſtrie des
MühlhäuſerBezirks nicht einſeitig nachKaſſel orientiert, ſondern auf
den Abſatz im Reiche und auf Export angewieſen iſt. Insbeſondere
ſind die ſtarken wirtſchaftlichen Beziehungen zu dem Erfurter Be
zirk unbeachtet geblieben.

Darüber hinaus glaubt der Provingzialausſchuß auf die
waltungsmäßigen Nachteile hinweiſen zu ſollen, die
durch die Neuregelung entſtehen. Ein großer Teil der Arbeit der
IJnduſtrie und Handelskammern beſteht in der Vermittlung zwiſchen
den Intereſſenten und den Behörden. Im provinzialſächſiſchen Teil
des neuen Handelskammerbezirkes wird dieſe Tätigkeit erſchwert.
Der Anſchluß des Mühlhäuſer Bezirks an den Kaſſeler bedeutet die
Herausnahme eines Spezialgebietes aus dem Sy
ſtem der Behörden und öffentlichrechtlichen Körperſchaften der
Provinz Sachſen: Dadurch werden neue Ueberſchnei
dungen der Zuſtändigkeiten und neue Verwaltungs
ſchwierigkeiten geſchaffen und der Zweck der Reform, eine Verein
fachung zu erreichen, vereitelt.

Endlich weiſt der Provinzialausſchuß darauf hin, daß in der
Oeffentlichkeit die Loslöſung des Jnduſtrie- und Handelskammerbe-

ver

Morgen Freikag kommt Johann Skrauß mit ſeinem Wiener
Orcheſter und wird abends 20 Uhr im Stadtparkſaal den mit großem
Intereſſe erwarteten Wiener Abend geben. Reſtliche Karten bei
Rudolf Schönherr, Fiſchmarkt 17 und ab 7 Uhr an der Abendkaſſe

Das Schützenfeſt im Schützenwall. Am Sonnabend beginnen
auf dem Schützenwall die Großkämpfe der Schützen. Damit aber
auch die Halberſtädter Bevölkerung von dieſem Treffen etwas hat,
findet im großen Garten des Schützenwalls das Schützen- und
Volksfeſt ſtatt. Buden aller Art mit allerlei ſchönen Sachen ſind
aufgebaut, ſo daß die Beſucher ſicher auf ihre Koſten kommen.

Preußenwühler heraus! Eiſerne Front ruft!

Wollt Jhr, daß ein Klagges-Syſtem mit Derror,
Totſchlag und Boxheimer Ungeiſt über Preußen
kommt? Das wollt Jhr nicht! Deshalb erſcheint
am Freitag, den 15. April, abends 8 Ahr,
in der Kundgebung der Eiſernen Front

im „Elyſium“

Dr. Karl Mierendorff
M. d. R.

hält Abrechnung mit dem hoch und landes
verräteriſchen Hitler-Anſinn und

Erich Bordach Eisleben
ſpricht zur Jugend.

Außerdem künſtleriſche Vorträge.
Dieſe Kundgebung iſt der Auftakt zu dem Kampf um
ein freies Preußen. De Maſſen heraus!

Annahme von Forſtlehrlingen in Preußen. Der Beginn der
Lehrzeit der im Jahre 1932 anzunehmenden Forſtlehrlinge iſt, wie
die Deutſche Beamtenbund-Korreſpondenz erfährt, durch einen Er
laß des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters vom 30. März 1932
III 2759 auf den 1. Juli feſtgeſetzt. Die für die Staatsförſterlaufbahn
zugelaſſenen Bewerber haben vom 1. Juli 1932 ab zunächſt bei
einem Förſter (Revierförſter) praktiſch zu lernen. Wegen der künf
tigen Gliederung der Lehrzeit wird noch weitere Anordnung er
gehen. Die Meldefriſt iſt auf den 1. Mai feſtgeſetzt, die Entſcheidung
über die Annahme darf nicht vor dem 5. Mai getroffen werden. Es
werden nur Bewerber zugelaſſen, die am 1. Juli 1932 das 18. Le
bensjahr begonnen, das 21. aber noch nicht vollendet haben, und die
durch ihr Schluß- und Abgangszeugnis ein unbedingt genügendes
Urteil im Deutſchen, in den Naturwiſſenſchaften (Phyſik, Chemie,
Biologie, Naturkunde), in der Mathematik und in Leibesübungen
nachweiſen können. Bei den Bewerbungen, die eine höhere Schul
bildung nachweiſen, iſt ebenfalls das beim Abgang aus der Schule
erhaltene Zeugnis maßgebend, Hierbei wird noch beſonders darauf
hingewieſen, daß die von dem Reichsverband deutſcher freier (pri
vater) Unterrichts und Erziehungsanſtalten ausgeſtellten Zeugniſſe

ſogenannte Reichsverbandsprüfung in Preußen keine amtliche
Geltung haben, ſo daß ihnen eine Berechtigung nicht beigelegt wer
den kann. Die Aufnahmeprüfüng muß im Mai ſtattfinden. Die
von den Bewerbern etwa gewünſchte Lehrförſterei iſt dem Oberforſt
meiſter bis zum 1. Juni 1932 zu melden. Die Zahl der in dieſem
Jahr anzunehmenden Forſtlehrlinge wird in den nächſten Tagen
den Obrforſtmeiſtern mitgeteilt werden. Vom 1. Juli bis Ende Sep
tember 1932 werden die Forſtlehrlinge aus dem Jahre 1931 einer
Polizei oder Landjägereiſchule überwieſen. Dieſe Forſtlehrlinge
müſſen bis zum 1. Juli in der Forſt und Forſtpolizeigeſetzgebung,
den zutreffenden Teilen des Strafgeſetzbuches und über Waffen-
gebrauch ſo weit vorgebildet ſein, daß ſie an dem Polizeiſchulunter
richt m.t Erfolg teilnehmen können.

zirkes Mühlhauſen vielfach als Angriff auf eine Gebiets
reform, als Vorſtufe der endgültigen Angliederung des Eichs
feldes und Mühlhauſens an die Provinz Heſſen-Kaſſel aufgefaßt
wird. Namentlich in Heſſen ſind Aeußerungen in dieſem Sinne er
folgt, ohne daß von maßgebender Stelle dieſer Auffaſſung entgegen
getreten worden iſt. Demgegenüber betont der Provinzialausſchuß
die verwaltungsmäßige Geſchloſſenheit des Gebietes der Provinz
Sachſen und die ſtarken Bindungen für alle ihre Gebietsteile, die
durch eine mehr als hundertjährige gemeinſame Verwaltung ge
ſchaffen worden ſind.

Der Provinzialausſchuß bittet das Staatsminiſterium aus den
angegebenen Gründen, in eine Nachprüfung der getroffenen Ent
ſcheidung eintreten zu wollen.“

Für den am 27. April zuſammentretenden Provinziallandtag
wurde noch eine Vorlage feſtgeſtellt, die ein Stundungsabkommen
mit den am Bau der Elbebrücke bei Tangermünde be
teiligten engeren Kommunalverbänden betrifft. Ferner wurde der
Verteilungsplan zur Abrechnung über die Provinzialabgabe, welche
von den Stadt und Landkreiſen der Provinz Sachſen gufzubringen
iſt, für das Rechnungsjahr 1930 feſtgeſetzt. Als Fälligkeitstermin
für die noch ausſtehenden Reſtleiſtungen wurde der 31. Mai de Js.
beſtimmt. Die Unterhaltungskoſten für die in Blinden- und Taub-
ſtummenanſtalten untergebrachten Zöglinge und Pfleglinge konnten
auf 540 Mark ermäßigt werden.

Der Provinzialausſchuß nahm noch die Wahlen für die Provin
zialhebammenſtelle vor. Als Vertreter des Provinzialausſchuſſes
wurde Landrat Dr. Wanderslob beſtimmt. Ferner wurden gewählt
Obermedizinalrat Dr. Kutſcher und als, Mütter Frau Hartmann
Magdeburg, Frau Hübener- Merſeburg und Frau Schnabel-Erfurt.

Das Mandat zum Provinziallandtag hatten niedergelegt die
Abgeordneten Weißgerber Hermann Matern in Burg (KPD) und
Landwirt Georg Luther in Klepps (DNVP). An ihre Stelle treten
in den Provinziallandtag ein Zuſchneider Willi Steiger in Burg
(KPD) und Gutsbeſitzer Karl Kranz in Gutensleben, Kreis Wol
mirſtedt.

Die nächſte Sitzung wird am 27. April 1932 vor Beginn
des Provinziallandtages abgehalten werden

Landsberg ſpricht am Sonntag.
Wir können heute ſchon die Mikkeilung machen, daß der Reichs

kagsabgeordneke und ehemalige Reichsjuſtizminiſter Dr. Okko
Landsberg am kommenden Sonnkag in einer weikeren
großen Kundgebung der Eiſernen Fronk im „Elyſum“ ſprechen
wird. Dazu muß ſich jeder freihalken. Zunächſt aber hat alles am
Freikag in der Mierendorff Verſammlung im „Elyſium“ zu er
ſcheinen.

Fahrraddiebſtahl. Geſtern wurde zwiſchen 22,15 und 22,30 ein
an einer Trinkhalle in der Weſterhäuſer Straße aufgeſtelltes ge
ſichertes Herrenfahrrad der Marke „Panther“ mit ſchwarzem Rah
men, ſchwarzen Felgen, nach oben gebogener Lenkſtange und einem
BoſchDynamo am Hinterrad entwendet. Vor Ankauf wird. ge
warnt.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlwortung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis Donnerstag: Der ſenſationelle Groß

Tonfilm „Glorig“ (Zwei Flieger und eine Frau) mit Brigitte
elm, Guſtav Fröhlich, Fritz Kampers, Hugo Fiſcher-Köppe, Rolf
rucker uſw. Dazu: Ein glänzendes Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Ein Volltreffer des Hu
mors „Vater geht auf Reiſen“ mit Hans Waßmann, Hugo Fiſcher
Köppe, Hermann Picha, Liſſt Arna, Karin Hardt, Kurt Gerron,
Kurt Veſpermann, Erika Gläßner uſw. Dazu: Ein großartiges
Beiprogramm.

Was bringt der Kundfunk
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkkaags- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6,45 Wetter für die Landwirtſchgft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35. 13.890 Nachr.chten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter. Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Freitag, 15. April.
10,10. Schulfunk: Wir entdecken einen neuen Planeten. 15:Jungmädchenſtunde. Grete Marig Markſtein: Was wir leſen.

15,40: Jugendſtunde: Praktiſches Naturforſchen. 16: Schulrat
Wolff und Rektor Peter: Beſuch in einer Sehſchwachenſchule.
16,30 Leipzig: Nachmittggskonzert. 17,30: H. Brandt: Schick
ſale klagen uns an. 18: Dr. Günther: Deutſch für Deutſche.
18,30: W. Eggert: Wie ſucht die Arbeiterſchaft die Wirtſchaftskriſe
zu überwinden? 19: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte. 19.30:
Min.Rat Joachim: Aus der Praxis des Arbeitsrechts. Anſchl.
Wetter für die Landwirtſchaft. 20: Waſhington: Kurt G. Sell:
Worüber man in Amerika ſpricht. 20,15: Unterhaltungsmuſik.
Kapelle Jlia Livſchakoff. 20,45: Tages und Svortnachrichten.

21: Hamburg: Volkstümliches Konzert.
22,15: Wetter, Tages und Svortnachrichten. 22,30: Hanno

ver: Jnſtrumental-Kabarett. Das hannoverſcher NoragOrcheſter.
Sender Leipzig.

Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl
Frühkonzert 10. 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr Tagespr 10.10 Was die Zeitung
bringt 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,10 Konzert 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——22,30 Nachrichten.

Freitag, 15. April.
14: Kunſtberichte. 17,30: Wiſſenſchaftliche Umſchau: Lite

rariſche Perſonalien“. 19: Soziologie der Literatur. 19.30:
Prof. Emil Kronke ſpielt eigene Kompoſitionen. 20. Worüber
man in Amerika ſpricht. Kurt G. Sell, Newyork. 20,15. Reichs
ſendung. HaydnSinfonie (Londoner, Sinfonie) Nr. 1. Werk 97,
Cedur. Leipz. Sinf. Orch. 20.45:. „Wilhelm Buſch-Suite“.
Bläſerſextett mit Regitationen, Werk 33, von Hermann Grabner.
Leipz. Sinf. Orch. 21,25: Zu Wihlem Buſchs 100. Geburtstag.
Textfolge von Guſt Herrmann. 22,25: Dresdener Kompvoniſten.
Ein Kammerorcheſter.

Goeſchäftliches
Achtung!! Sanna und Ellg, die klugen Hausfrauen.

ſprechen im Radio, aber ſie halten keinen langweiligen Vortraa, ſon
dern ſie unterhalten ſich über praktiſche Küchenerfahrungen. AuchSie können zuhören und ſich davon überzeugen, daß Sanella Mar
arine auch die einfachſten Speiſen kräftig und ſchmackhaft macht.Fortſchritt im Haushalt, das heißt Sanella verwenden.

Das Norag-Orcheſter.

Achtung!
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Achtung. Ortsvereinsvorſtände und
Funktionäre!

Die Nr. 2 Der Hammer iſt verſchickt. Das Makerial muß
anbedingt ſpäteſtens am Sonnkag, dem 17. April verbreitet werden.
Jedes Haus, jede Wohnung iſt mik Material zu verſorgen. „Der

ammer“ hat für den preußiſchen Gebiekskeil der Regierung in
Magdeburg. für den anhaltiſchen Gebietskeil der Regierung in Deſ
ſau vorgelegen. Die Vorlage braucht örklich nicht zu erfolgen.

Tuchtkransparenke gehen in dieſen Tagen an alle Orks
vereine ab. Wir haben in Rundſchreiben Anweiſungen über die
verwendung der Tuchktransparenke gegeben. Die Transparenke dür
fen nicht bis zum letzten Tage vor der Wahl zurückgehalten, ſondern
mäſſen möglichſt ſofork und möglichſt lange verwendet werden.

Alle Orie erhalten eine illuſtrierke Broſchüre „Okko Braun“.
Hieſe Broſchüre ſoll für 30 Pfg. verkauft werden. Sie iſt nicht nur
preiswert, ſondern ihr Jnhalt iſt ausgezeichnet. Die Broſchüre iſt
eine verbilligte Ausgabe des von Kuttner verfaßken Buches. Wir
empfehlen dringend lebhafteſte Propaganda für dieſes Buch. Es iſt
wirklich werkvoll und dabei billig.

An alle Orksvereine ſind Wahlfondsmarken für die
Leandkagswahl abgeſchickt worden. Dieſe Marken müſſen un
bedingt reſtlos verkauft werden. Die drei Wahlen und beſonders
die Landkagswahl verurſachen für die Parkei außzerordenklich hohe
Ausgaben. Dieſe müſſen mit durch beſondere Einnahmen beſtril
ten werden. Wir richten das dringende Erſuchen an alle verank
worklichen Funktionäre, beim Verkauf der Matken ſich die größte
Mühe zu geben. Es ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß
von den Einnahmen aus Wahlfondsmarken 20 Prozent für
die Orisvereine beſtimmt ſind und daß 80 Prozent der Ein
nahmen an die Bezirkskaſſe möglichſt umgehend abgeliefert werden

müſſen. Das Bezirksſekrekariagk.
Oeffentliche Kundgebungen in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Donnerstag, den 14. April, abends 8 Uhr.

wernigerode. Jm „Monopol“. Refer. Der italieniſche Genoſſe Dr.
Mungioli und Artur Molkenbuhr, Halberſtadt.

Freitag, den 15. April, abends s Uhr:
Athenſtedt. Bei Otto Jung. Ref. Franz Lange, Magdeburg.
Hhalberſtadt. Jm „Elyſium“. Ref. Reichstagsabgeordneter Mieren

dorff und Erich Bordach.
Oſterwieck. Jm „Ratskeller“. Ref, Dr. Schwanecke, Magdeburg.

Sonnabend, den 16. April, abends 8 Uhr.
Roklum. Bei Karl Tempelhagen. Ref. Franz Lange, Magdeburg.
dardesheim. Jm „Ratskeller“. Ref. Guſtav Schmidt, Magdeburg.
l. Quenſtedt. Bei Rohmann. Ref. Landtagsabgeordnete Minna

Bollmann, Halberſtadt.
ſchauen. Bei Kaſten. Ref. Landrat Hermann Müller, Halberſtadt.

Sonnkag, den 17. April, nachmittags 3 Uhr.
Wernigerode. Jm „Monopol“. Ref. Reichstagsabgeordneter Otto

Landsberg, Berlin.
Sonnkag, den 17. April, abends 8 Uhr.

Halberſtadt. m. „Elyſium“. Ref. Reichstagsabgeordneter Otto
Landsberg, Berlin.

Jlſenburg. Jm „Lindenhof“. Ref. Landrat Hermann Müller, Hal
berſtadt.

Außerdem finden am Sonntag, dem 17. April, noch folgende
Lautſprecherperanſtaltungen ſtatt:

Jn Veltheim um 10 Uhr, in Oſterode um 10.45 Uhr, in Hornburg
um 11.30 Uhr, in Jſingerode um 12.15 Uhr, in Wülperode um 13
Uhr, in Suderode um 13.45 Uhr, in Skölterlingen um 14.30 Uhr, in
Rimbeck um 15.15 Uhr, in Bühne um 16 Uhr, in Rhoden um 16.45
Uhr, in Hoppenſtedtk um 17.30 Uhr, in Deersheim um 18.15 Uhr, in
Berßel um 19.30 Uhr.

ehe
Oschersleben

Kundgebung der Eiſernen Front
zur Preußenwahl.

Sonnabend, den 16. April, 20 Ahr, im Landhaus

RednerRegierungspräſident Weber, Magdeburg.
Parteiſekretär Schumacher, Magdeburg.

„Für ein freies Preußen“!
Sorge eine jeder für Waſſenbeſuch.

S

Kreis Ofthersleben
Hornhauſen, 13. April. Jn der Dienstagnummer berichteten

wir u. a. daß Kommuniſten unſere Plakate, die den Faſchismus ſo
treffend kennzeichneten, heruntergeriſſen haben. Zu einen jener
Schreihälſe, die den kommuniſtiſchen Trupp begleiteten, gehörte auch
Emil D. Dieſer Mann war nahe daran, unſeren Plakatkleber von
der Leiter herunterzureißen. Seine Wut über die eiſerne Feſtigkeit
unſerer Genoſſen ſcheint keine Grenzen zu kennen. Wenn er nun
damit droht, daß Genoſſe Otto Schoſſig bei der nächſten Gelegenheit
eine Tracht Prügel beziehen ſoll, ſo läßt uns das kalt. Emil impo
re uns ſchon r v Jn der Form, wie man uns angreift,

agen wir zurück und das wäre beſtimmt ni inzige AbWortanehe ſt nicht unſere einzige Ab

Aus HKuedlinburg
q.* Geſchäftsleute wählten Hikler. Alle unzufriedenen Menſchen,

vor allen aber diejenigen, welche infolge der großen Arbeitsloſigkeit
über ſchlechten Geſchäftsgang klagen, haben Hitler gewählt. Wieder
holte Ausſprüche einzelner Geſchäftsleute laſſen darauf ſchließen, daß
die Naziangehörigen einen ziemlichen Druck auf ſie ausüben. Dieſe
Tatſache kann mit Beweiſen belegt werden und gibt uns Veran
laſſung, auch einmal darüber nachzudenken, warum die Arbeiter
kundſchaft in dieſer Beziehung ſo ſehr nachſichtig verfährt. Man
ſtelle ſich einmal vor, die Arbeiterſchaft zieht hier die Konſequenz.
Zum mindeſtens ginge es dann vielen Geſchäftsleuten noch viel
ſchlechter. Wie verkehrt die Geſchäftsleute eingeſtellt ſind, geht wohl
am beſten daraus hervor, daß die „beſſere“ Kundſchaft viel häufiger
andernorts ſich eindeckt. Das geben unſereGeſchäftsleute auch zu und
trotzdem ſind ſie immer gegen die Arbeiterkundſchaft. Wir möchten
klar zum Ausdruck bringen, daß die Arbeiterfamilien ohne

Zeitungsverbote.
Magdeburg. Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts hat die Be

ſchwerde des Verlages der „Volkszeitung Die Laterne, national
ſozialiſtiſche Tageszeitung für Stadt und Land“ in Wittenberg,
gegen das von dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen ausge
ſprochene Verbot als unbegründet koſtenpflichtig verworfen. Das
Verbot war erfolgt, weil in dem abgedruckten Aufruf Hitlers der
Preußiſche Miniſter des Innern als leitender Staatsbeamter und
die Polizei als Einrichtung des Staates beſchimpft und böswillig
verächtlich gemacht werden und die öffentliche Sicherheit und Ord-
nung gefährdet wird. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat die periodiſche Druckſchrift „Der Volkswart, Parteifeindliche
politiſche Wochenſchrift, Kampfblatt gegen die Freimaurerei und
andere Geheimbunde, Amtliches Organ der Heimatwehr“, auf einen
Monat verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil durch Ausführungen
in Nr. 13 der Wochenſchrift der Reichskanzler Dr. Brüning be
ſchimpft und böswillig verächtlich gemacht wird. Der Oberpräſi
dent der Provinz Sachſen hat die Eilenburger Neueſten
Nachrichten auf 5 Tage verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil
durch Ausführungen in dieſer Zeitung die Preußiſche Staatsregie
rung als Organ des Staates beſchimpft und böswillig verächtlich
gemacht wird.

Felsſturz im Bodetal.
Blankenburg (Harz). Jm Bodetal bei Altenbrak wurden durch

einen vom Sturm entwurzelten Baum größere Felsmaſſen gelöſt,
die mit lautem Getöſe mitten im Orte auf die Straße fielen.
Erwerbsloſe wurden zur Beſeitigung des Hinderniſſes eingeſetzt.
Perſonen ſind bei dem Felsſturz nicht zu Schaden gekommen.

Betriebseinſtellung wegen eines Erdrutſches.
Oker. Bei dem Erdrutſch im Okertal iſt das Waſſergerinne der

Schleifholzfabrik auf 15 m mit abgerutſcht, ſo daß die Fabrik die
Arbeit einſtellen mußte. Die Aufräumungsarbeiten ſind in Angriff
genommen worden, um den Betrieb in aller Kürze wieder auf
nehmen zu können.

Brandſtiftung nach fünf Jahren feſtgeſtellt.

Seeſen (Harz). Ein Schadenfeuer am 8. Juli 1927, durch das
das Grundſtück des Landwirts Otto Lüke in Münchehof bis auf
die Grundmauern niedergebrannt war, iſt jetzt in ſeiner Ent
ſtehungsurſache aufgeklärt worden. In Zuſammenarbeit mit dem
hieſigen Landjägeramt wurde durch das Landeskriminalpolizeiamt
ſeſtgeſtellt, daß Brandſtiftung vorliegt, die durch den früheren
Lüke'ſchen Knecht Hans Bahr begangen wurde, der zu der Tat
durch die Ehefrau Lüke gegen Zahlung von 3000 A. angeſtiftet
worden war. Bahr und die Frau Lüke ſind feſtgenommen und
haben bereits die Tat geſtanden. Der Heizer Heinrich Großmann
aus Münchehof und der Stellmacher P. Clawin aus Rohden im
Kreiſe Halberſtadt, die ſchon vor der Brandſtiftung von Bahr er
fahren hatten, was er beabſichtigt, hatten ihr Wiſſen von der Tat

h

die Quedlinburger Geſchäftsleute leben können; ſehr fraglich aber
iſt es, ob die Geſchäfts leute ohne die Arbeiterſchaft leben können.
Ueber dieſe wichtige Angelegenheit muß ſich einmal der Orts aus
ſhußz der freien Gewerkſchaſten klar ausſprechen. Die Arbeiterſchaft
läßt ſich nicht dauernd mit ihrem eignen Gelde bekämpfen.

Aus Thale
t.* SPD., Thale. Morgen Freitag, 5. April, 20 Uhr, bei Schinkel

wichtige Mitgliederverſammlung.
t.* Der Mieterſchutzverein Thale a. H. hat laut Jnſerat zum

Sonnabend, dem 16. April, 20 Uhr, im Hotel Ritter Bodo eine
große öffentliche Mieterverſammlung einberufen. Infolge der gro
ßen Unkenntnis, welche in den Mieterkreiſen auf Grund der vielen
Verordnungen herrſcht, hat ſich der Verein veranlaßt geſehen, der
Mieterſchaft von Thale, aus berufenem Munde Aufklärung zu ver
ſchaffen. Der Redner des Abends, Herr Fr. PlankMagdeburg, iſt
ein Spezialiſt auf dem Gebiet der Mieterfragen und ſollte daher kein
Mieter verſäumen dieſe Verſammlung zu beſuchen. Wie aus dem
Jnſerat erſichtlich iſt, wird kein Eintrittsgeld erhoben.

t.* Die Stadibächerei iſt ab Freitag, 15. April, Dienstags und
Freitags jeder Woche von 11-—14,30 Uhr für den Verkehr geöffnet.

t.* Die Dienſtſtunden der ſtädtiſchen Büros und Kaſſen werden
ab 15. April lt. amtlicher Bekanntmachung neu feſtgeſetzt. Be
ſondere Beachtung iſt der heutigen amtlichen Bekanntmachung des
Magiſtrats zu ſchenken, die auf das Ueberfahren von Fuhrwerken
bei Eiſenbahnüberwegen aufmerkſam macht.

t.* Parkeiverſammlung. Am Freitag, 15. April, findet um 20
Uhr, beim Gen. Schinkel eine wichtige Parteimitgliederverſamm
lung ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt unbedingt erforder
lich.

tk. Die Hebamme Anna Reiner, eine Stadtbekannte Perfſönlich
keit, wurde geſtern zu Grabe getragen. Die Kindermutter, die erſt
noch am 2. April ihren 55. Geburtstag feierte, erfreute ſich in allen
Kreiſen allgemeiner Beliebtheit. 30 Jahre lang hat ſie ihres Amtes
treu und gewiſſenhaft gewaltet. Jn zahlreichen Häuſern hat ſie in
Ausübung ihres Berufes viel Freude und Glück gebracht, vielleicht
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SPD. Thale
Morgen Freitag, den 15. April,
abends 8 Ahr, bei „Schinkel“

wichtige Mitgliederverſammlung
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auch hier und da manches Leid. Wegen einer ernſten Krankheit, die
ſich ſeit November bemerkbar machte, mußte ſie ſich einer Operation
unterziehen, an deren Folgen ſie verſchieden iſt.

tk. Das Feſt der Silberhochzeit feiern heute der Genoſſe Walter
Zeid ler und Frau, Schleifenbachſtraße. Trotz ſeines großen Lei
dens iſt der Genoſſe Zeidler einer der Aktiven. Auch ſeine Frau iſt
innerhalb der Frauengruppe, und der Arbeiterwohlfahrt äußerſt
rührig. Unſeren langjährigen Zeitungsleſern den herzlichſten Glück
wunſch.

Kreis HKuoedlinvurg
Hedersleben, 13. April. Am Freitag, 15. April, 20 Uhr, findet

im hieſigen Gemeindebüro eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt.
Reinſtedt, 14. April. Am Freitag, 15. April, abends 8 Uhr,

findet in der Felſenſchänke eine ſehr wichtige Parteiverſammlung

Mittfeldeutfsche uns chereg.
verbrecheriſch ausgenutzt und von Bahr ſowohl wie von Frau Lüke
je 600 erpreßt. Auch ſie ſind feſtgenommen worden.

Junges Mädchen überfahren und ſchwer verletzt.

Schöppenſtedt. Als der Maurer Alfred Brandes aus Gilzum
abends mit ſeiner Braut Lene Schleicher auf der Landſtraße
Schöppenſtedt--Eveſſen nach Hauſe ging, näherte ſich hinter ihnen
ein Kraftrad, durch das Fräulein Schleicher zur Seite geſchleudert
und verletzt wurde. Jhr wurde das linke Bein vollkommen durch
brochen. Sie iſt wahrſcheinlich von der Fußraſte des Motorrades
erfaßt und mitgeſchleift worden. Brandes holte Hilfe aus Eveſſen,
von wo die Verletzte mit dem Kreiskrankenwagen nach Wolfen-
büttel überführt wurde. Außer dem Beinbruch hat ſie noch Ver
letzungen am Kimn und an den Händen erlitten. Der Kraftrad
fahrer ſoll mit raſender Geſchwindigkeit ſcharf an den Bäumen
entlang gefahren ſein. Nach dem Unglücksfall fuhr er ſofort weiter,
ohne ſich um die Verletzte zu kümmern.

Schwerer Mokorradunfall.
Aſchersleben. Jn der Nähe von Walbeck fuhr ein Motorrad-

fahrer beim Ausweichen eines Fuhrwerkes gegen einen Chauſſee
ſtein und kam zu Fall. Er erlitt ſchwere Kopfverletzungen und
wurde dem Krankenhaus in Hettſtedt zugeführt.

Der Tod auf der Landſtraße.
Gardelegen. Ein ſchwerer Unglücksfall, der ein Menſchenleben

forderte, ereignete ſich auf der Landſtraße zwiſchen Wiepke und
Kakerbeck. Der beim Landwirt Schmidt in Wiepke ſeit drei Tagen
beſchäftigte Knecht Willi Mangols befand ſich auf dem Wege nach
Kakerbeck, wohin er ein Pferd zur Körung bringen wollte. Beim
Herannahen eines Hamburger Fernlaſtwagens ſcheute das Pferd
und riß M. in die Mitte der Landſtraße. Obwohl der Führer des
Laſtzuges ſofort das Steuer herumriß und bremſte, geriet der
Knecht doch unter die Räder und wurde auf der Stelle getötet. Der
Laſtzug fuhr in den Straßengraben. Ein Beifahrer im Motor-
wagen wurde durch umgekippte Kiſten verletzt.

Freitod auf den Schienen.
Falkenberg (Bez. Halle). Auf dem Bahnkörper der Halle

Sorauer Bahn fand der Lokomotivführer eines vorbeifahrenden
Güterzuges eine Leiche Der Kopf war völlig vom Rumpfe ge
trennt und lag einige Meter vom Körper entfernt. Der Tote
wurde ermittelt als ein Magdeburger namens Ludwig Bierwirt.
Der Junge war bei einem hieſigen Bäckermeiſter in der Lehre und
wird als ein ſtets froher und heiterer Menſch geſchildert. Es iſt
völlig unerklärlich, welche Beweggründe den jungen Mann zur Tat
getrieben haben.

Zwei Bergleuke durch niedergehendes Geſtein verſchüitek.

Eisleben. Ein ſchwerer Grubenunfall ereignete ſich auf dem
Wolfsſchacht. Durch niedergehendes Geſtein wurden die Bergleute
Herbſt und Mertens verſchüttet. Herbſt erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Mertens trug an
den Beinen ſchwere Verletzungen davon.

ſtatt. Der Reichsbund Deutſcher Mieter hält am Sonnabend, 16.
April, in der Felſenſchänke, eine außerordentliche Generalverſamm

lung ab. Eiſerne Front. Am Sonntag, 17. April, findet
in Weddersleben, um 15 Uhr, und in Neinſtedt um 18 Uhr, eine
große Demonſtration mit Verſammlung ſtatt. Hieran beteiligen
ſich die Orte Neinſtedt, Weddersleben, Thale und Quedlinburg. Wir
verſammeln uns um 14 Uhr in der Felſenſchänke und gehen nach
Weddersleben. Die Verſammlung findet in Neinſtedt auf dem
Sportplatz ſtatt.

Keithsbannes
„„Sthrwwarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Die ReichsbannerOrtsgruppe tritt am Freitag
abend nicht bei Otto Bollmann, ſondern um 19 Uhr im Garten
des Elyſium an. Dieſe Umänderung des urſprünglichen Planes
iſt dadurch notwendig geworden, weil in dieſer Woche ein Burag
e beſteht, der bis zum Sonntag mittag dauert. Während die
er Zeit ſind bekanntlich alle geſchloſſenen Aufmärſche verboten.

Halberſtadt. Sonnabend, dem 16. April, marſchiert die geſamte
Ortsgruppe nach Langenſtein. Daſelbſt findet ein Jugendwerbe
abend ſtatt. Wir treten um 18 Uhr bei Otto Bollmann an.

Jungbanner Halberſtadt. Donnerstag, 20 Uhr, übt die Muſik
gruppe im Heim bei O. Bollmann. Die Sprechchor- Teilnehmer tref
fen ſich i ewerkſchaftshaus ebenfalls um 20 Uhr zur Probe.

Sozialiftiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Proletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Am Freitag iſt Tan
zen im Marie Hauptmann-Stift. Erſcheint alle zahlreich.

Freigewerkſchaftliche Jugend
Freigewerkſchaftliches Jugendkartell. Am Donnerstag. dem 14.

April, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus die letzte Sprechprobe
zur Kundgebung am Freitag ſtatt.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Donnerstag, 14. April, 20 Uhr,
treffen wir uns alle zur Sprechchorprobe im „Gewerkſchaftshaus“.

Am Freitag 15. April, iſt alles pünktlich, 20 Uhr, im Elyſium“,
um beim Sprechchor zur Jugendkundgebung mitzuwirken.

Sport
Sport Club 1910 e. V. Halberſtadt. Am Sonntag 17. Avril,

um 15 ühr, treffen ſich auf dem Sportplatz an der Harzſtraße. V.
f. B. Blankenburg gegen Sportklub 1910 T. Den Blankenburgern,
die nach längerer Abweſenheit in dieſem Jahre wieder in das Ober
haus eingerückt ſind, geht ein guter Ruf voraus. Achtbare Erfolge
C namhafte Gegner geben Zeuanis von einer annehmbaren

pielſtärke. Da V. f. B. für dieſes Spiel die ſtärkſte Beſetzung
meldet, 1910 ebenfalls in beſter Aufſtellung antritt. iſt ein inter
eſſantes Spiel zu erwarten. Vor dieſem Spiel treffen ſich im noch
o er andeipiet Germania Wernigerode 2. Svort

u

wetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 15. Avpril, abends.

Der Polarlufteinbruch iſt beendet. Neue Kaltluftmaſſen kom
men nicht mehr heran, doch liegt Mitteleuropa noch ganz unter der
in den letzten Tagen eingeſtrömten Kaltluft. Trotz des Sonnen
(cheins, der am Mittwoch einſetzte, konnten die Temveraturen nur
gang vereinzelt 10 Grad Wärme erreichen. Auf dem Brocken hat
ſich das Thermometer von 5 Grad Kälte ſchon wieder auf 2 Grad
Kälte erhoben. Das neue Tief führt in breitem Strome Warmluft
vom Atlantik ber über die Britiſchen Jnſeln zunächſt nordoſtwärts.
Starker Barometerfall geht mit dieſem Warmluftvorſtoß einher.
er wird am Donnerstag auch Mitteldeutſchland erreicht haben. Es
werden alsdann die weſtlichen Luftmaſſen in den Kontinent hinein
geſaugt werden. ſo daß mildes Weſtwetter mit Regen bevorſteht.

Ausſichten Lebhbafte ſüdweſtliche Winde mit teils heite-rem, teils wolkigem Wetter, wiederholt Regen Temveratur zeit
weiſe bis auf 15 Grad anſteigend.

gegen
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2. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 87 Donnerstag, den 14. April 1932 7. Fahrgang

Der Krisenongrehß.
Der praktiſche Vorſchlag der Gewerkſchaften: Zunächſt Arbeit für eine Million Erwerbsloſer.

Eggerts Referat.
Nach Leipart ſprach Wilhelm Eggert, der Wirtſchafts

ſekretär des ADGB., über die Notwendigkeit der Arbeitsbeſchaf
fung: Der Ausgang der Reichspräſidentenwahl hat deutlich gezeigt,
daß die Verzweiflungswelle in Deutſchland noch immer im Stei-gen e „Es muß anders werden!“
So rufen die Maſſen. Von der welt wirtſchaftlichen Seite her iſt
aber baldige Hilfe nicht zu erwarten. Der Zuſtand von faſt ſieben
Millionen Erwerbsloſen in Deutſchland iſt aber nicht länger zu er
tragen, weder volkswirtſchaftlich noch ſtaatspolitiſch. Die Arbeits
beſchaffung muß fich in den durch die finanziellen Verhältniſſe
Deutſchlands gezogenen Grenzen halten und die Arbeiten müſſen
volkswirtſchaftlich rentabel ſein, d. h. Werte ſchaffen, deren Ertrag
eine Rückzahlung der aufgewandten Koſten ermöglicht. Die ganze
Aktion muß volkswirtſchaftlich einwandfrei fundiert ſein, Verzin
fung und Tiülgung des Kredites muß ſo geſichert werden, daß die
Währung in keiner Weiſe bedroht iſt.

Von dieſen Geſichtspunkten ausgehend, ſind als
beſonders geeignet für die Arbeitsbeſchaffung

folgende Arbeiten anzuſehen: Erhaltung und Verbeſſerung des
Straßennetzes, Arbeiten zum Schutz gegen Hochwaſſergefahren,
Kleinwohnungsbau, Hausreparaturen, Aufträge der Reichsbahn,
Aufträge der Reichspoſt, zweckmäßige Siedlungsarbeiten und land

virtſchaftliche Meliorationen.

Eiwa eine Million Arbeilskräfte
ſollen auf die Dauer eines Jahres bei dieſen Arbeiten zuſätzlich be
ſchäftigt werden, wofür ein Geſamtkoſtengufwand von rund zwei
Milliarden Mark erforderlich wäre. Die Begrenzung auf eine
Million Arbeiter auf die Zeitdauer eines Jahres auf 2 Milliarden
Geſamtkoſtenaufwand iſt keine willkürliche. Sie iſt gegeben durch
die Geſamtverhältniſſe der Volkswirtſchaft, in deren Rahmen ſich
die Arbeitsbeſchaffung ſelbſtverſtändlich bewegen muß.

Das wichtigſte iſt, daß der Schrumpfungsprozeß der Wirtſchaft
abgebrochen wird. Daß die Wirtſchaft eine Atempauſe erhält und
daß dem Volke durch dieſe Wendung wieder Vertrauen zu ſich ſelbſt

gegeben wird.
Die Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung erfordert das Auf

gebot aller Kräfte.
Es iſt nicht ſo,

daß in einem Staatsweſen wie Deutſchland keinerlei Mit
t el für dieſen Lebenszweck aufgebracht werden könnten. Es muß
ſogar geprüft werden, in welcher Weiſe noch die öffentlichen Haus
halte zur Finanzierung beitragen können.

Sfeuermiltel aus der Hauszinsſteuer und Reichsfluchiſteuer

müſſen für die Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung verwendet
werden. Ferner müſſen für die Finanzierung herangezogen wer
den die Erſparniſſe der Reichsanſtalt an Arbeitsloſenunterſtützung
infolge der Wiederbeſchäftigung von Arbeitern, des weiteren die
von den Wiederbeſchäftigten aufzubringenden Steuern ſowie ihre
Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung. Endlich muß die Fi
nanzierung ermöglicht werden durch

eine volkskümliche Arbeilsbeſchaffungsanleihe.
Sie ſoll die gehorteten Gelder aus dem Strumpf herausholen.
Sämmtliche Träger der Arbeitsbeſchaffung müſſen in eine

ZJenkralſtelle für Arbeiksbeſchaffung
zuſammengefaßt werden. Die Gewerkſchaſten müſſen in der Zen

tralſtelle wie in allen Beſchaffungsorganiſationen ſtark vertreten
ſein.

Eggert ſchließt, nachdem er die arbeitsmarktpolitiſchen und ſo
zialpolitiſchen Geſichtspunkte der Arbeitsbeſchaffung eingehend be
leuchtet hatte, ſeine inſtruktiven Ausführungen mit einem Appell
an die Regierung, daß ſie, die für das Unternehmertum immer
eine hilfreiche Hand hatte, nun

endlich auch einmal elwas für die Arbeiterſchaft tun müſſe.
Auch die Arbeitsloſen hätten das Recht, Forderungen zu ſtellen.
Jm Namen der Arbeitsloſen und der geſamten Arbeiterſchaft rich
tet der Kongreß an die Regierung die Forderung, dieſelbe offene
Hand zu haben, die ſie dem Unternehmertum gegenüber hatte.

Eggerts Vortrag wurde vom Kongreß mit ſtarkem Beifall
aufgenommen. Jm Auftrage des Reichskanzlers nahm danach der

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
das Wort.

Der Miniſter bemerkt einleitend, daß das Fernbleiben des
Kanzlers keineswegs etwa mit dem Beratungsgegenſtand des Kon
greſſes zuſammenhänge und beruft ſich dann auf ſeine Rede auf
dem Frankfurter Gewerkſchaftskongreß:

Wir ſind weder optimiſtiſch noch zu peſſimiſtiſch geweſen. Dem
haben wir es zuzuſchreiben, daß wir mit den Mitteln für die Ar
beitsloſenunterſtützung noch ſo ausgekommen ſind. Ein Hauptfak
tor für jede Beſſerung iſt die außen und innenpolitiſche Beruhi
gung, alſo ein befriedigender Ausgang der im Juni vor Ablauf
des HooverFreijahres abzuhaltenden Reparationskonferenz, eben
ſo wie die geiſtige Geſundung im Jnnern. Dafür wird nun nach
der Reichspräſidentenwahl die Preußenwahl von größter Bedeu-
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tung ſein. Den Wendepunkk in der Weltwirtſchafiskriſe erwarien
viele für die zweite Hälfte 1932, in England und Amerika aber
rechnet man damit erſt für das Jahr 1933. (Unruhe).

Als Haupturſache des Schrumpfungsprozeſſes kann ich nicht
die Gehaltskürzung anſehen. Dieſe war unerläßlich, um
unſeren Etat in Ordnung zu halten. Bei einer ſolchen Kürzung
der öffentlichen Perſonalausgaben um 2,5 Milliarden Mark konnte
auch die Privatwirtſchaft mit ihren Löhnen nicht unbeteiligt
bleiben.

Warum haben ſich ſo viele Großunkernehmer bei der Reichspräſi
dentenwahl für Hikler erklärk? Weil ſie durch eine zweite In
flation ein zweikesmal ihre Schulden los zu werden hoffen.

(Lebhafte Zuſtimmung).
Auch mir gefällt vieles an den Notverordnungen nicht. Aber

ohne die Notverordnungen wären wir heute in einer Jnflation
gegen die 1923 nur ein ſchwaches Vorſpiel geweſen wäre. Der Mi
niſter verteidigte dann ſeine Haltung in der Arbeitszeitfrage gegen
den Vorwurf, unter dem Druck der Unternehmer geſtanden zu
haben. Die Bankenſanierung ſei nicht aus Liebe zu den
Aktionären erfolgt, ſondern im Intereſſe der dreiviertel Millionen
Konteninhaber, von denen die Weiterbeſchäftigung großer Arbei-
termaſſen abhing. Die von Eggert aufgezählten Arbeitsgelegen
heiten erkennt der Miniſter an. Er betont, daß die Koſten auf kei
nen Fall durch eine Jnflation „aufgebracht“ werden dürfen, dage
gen wäre ſelbſt Nichtstun noch das kleinere Uebel. (Zwiſchen
rufe). Aber natürlich bleibt Nichtstun außer Betracht. Bei den
zu beſchaffenden Arbeiten, ſo meint Stegerwald weiter, werde man
neben der Geltung der Tariflöhne doch auch den freiwilligen Ar-
beitsdienſt heranziehen und ſogar erweitern müßen, aber ſo, daß
das Getlungsgebiet der Tarife nicht bedroht werde.

Stegerwald erklärte weiter, daß er keine Möglichkeiten
ſähe, im Laufe des nächſten Jahrzehnts die deutſche Renten
verſicherung weiter ausbauen zu können. Man müſſe den
Rentenbeziehern ein Stückchen Land zuweiſen, durch deſſen Bebau
ung ſie ſich einen Naturalzuſchuß zur Rente beſchaffen können.
(Widerſpruch). Die Reichsregierung habe bereits ſichere Finanzie-
rungspläne für eine verſtärkte Siedlung, beſonders für eine Ver-
ſtärkung der ſtädtiſchen Vorraumſiedlung, ebenſo auch für den
Straßenbau und für Wohnungsreparaturen.

Zur Frage der Arbeitkszeitverkürzung
erklärte Stegerwald, daß die Reichsregierung nochmals Beſpre-
chungen zwiſchen den Unternehmern und Gewertſchaften herbeifüh-
ren wolle, und, falls dieſe Beſprechungen ergebnislos bleiben
ſollten,

evtl. durch eine Notverordnung die Arbeikszeit verkürzen werde.
An eine allgemeine Lohnſenkung nach dem 30. April würde weder
im Reichsarbeitsminiſterium noch in der Reichsregierung gedacht.
Für das Gros der Arbeiter ſeien die Löhne nicht mehr zu hoch.
Es ſeien aber noch einige Angleichungen notwendig. (Heftiger
Widerſpruch der Delegierten). Dieſe Angleichungen ſollen aber
nicht das Signal ſein für einen allgemeinen neuen Lohnabbau.
Miniſter Stegerwald ſchloß ſeine Rede mit der Verſicherung, daß
für die Arbeitsloſen von der Regierung alles geſchehen ſolle, was
geſchehen kann, ohne die deutſche Währung zu gefährden.

Die Ausſprache
wurde eröffnet durch

Bernhard, den Vorſitzenden des Deutſchen Baugewerksbundes.
Er gab ein erſchütterndes Bild von dem zuſammengebrochenen
Baumarkt: 90 Prozent der organiſierten Bauarbeiter ſind arbeits
los. Für Arbeitsbeſchaffung der Bauarbeiter empfiehlt Bernhard

Roman von Alfred Dreßler
22. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Robert, ich will nicht von meinem Platze weichen. Jch bin

deine rechtmäßige Frau. Ich flehe dich an, erbarme dich meiner!
Stürze mich nicht in die tiefſte Herzensnot! Jch ertrage es nicht,
wenn eine andere hier einzieht, ſolange ich lebe. Wenn ich ſterben
ſollte, dann meinetwegen Jch könnte es dir nicht verdenken, wenn
du dir dann wieder eine Frau nehmen würdeſt. Doch jetzt nein,
Robert, ſo ein Unmenſch kannſt du nicht ſein, mich zur Verzweif
lung zu treiben! Dann bringe mich wenigſtens um, damit du einen
Grund haſt, mich durch eine andere zu erſetzen, und damit ich das
Fürchterliche nicht mit erleben muß!“

Er riß ſich los von ihr und wandte ſich weg.
Halt an ihm verloren und ſank vollends zu Boden.

„Jammere mir nicht die Ohren voll! Jch will nichts mehr hören.
Du ſtellſt mich hier als einen Miſſetäter hin und zugleich flehſt du
mich auf den Knien an. Das paßt nicht zuſammen, meine Liebe!
Man ſieht daraus, wie uplogiſch du biſt. Jch bin der Herr des Ge
ſchäfts, auf mir ruht die Verantwortung für alles, ich darf nicht
ſo unlogiſch ſein wie du als konfuſes Weib! Ich habe erkannt, daß
eine Aenderung im Intereſſe des Geſchäftes geſchehen muß, daß du
von deinem Platze entfernt werden mußt, und dieſer Erkenntnis
habe ich mich zu fügen, ob ich will oder nicht.“

Er ſprach in einem unerbittlich harten Ton.
Sie verlor die Hoffnung, ihn überwinden zu können.
„Du willſt alſo behaupten, ich machte deinem Geſchäft Unehre?
wäre nicht mehr gut genug dafür?“

Sie kämpfte krampfhaft gegen die Tränen an.
Er zuckte die Achſeln.
„Es tut mir leid, Marie, ich verletze dich nicht gern. Doch du

wirkſt für mein Unternehmen zu ländlich zu bäuerlich
Mit einem Wort: ich brauche eine Dame an deine Stelle, die reprä-
ſentiert. Es iſt nun einmal alles bei mir auf Eleganz zugeſchnitten.“

Ein bitteres, wehmütiges Lächeln huſchte über Maries Geſicht.
„Alſo ich bin vornehmen Herrn Cafetier nicht fein und flott ge

nug. Jch verſtehe. Und deshalb muß eine Dame her, die dieſen
Anforderungen er ols ich entſpricht.

Sie hatte den

Er überhörte gewandt die deutliche Jronie in ihrer Rede.
„Gewiß, Marie, das iſt leider die Tatſache, mit der wir uns ab

finden müſſen.“
„Das heißt, du brauchſt dich nicht damit abzufinden, dir iſt es

ja nur echt ſo. Das Abfindenmüſſen iſt allein auf meiner Seite.“
Darauf erwiderte er nichts.
Sie merkte es genau und fuhr deshalb fort:
„Jch will es dir auf den Kopf zuſagen: Du biſt feig! Du ver

ſchanzeſt dich hinter deinem Geſchäft. Aber es iſt nicht das Ge
ſchäft, das uns auseinander treibt, ſondern dein eigener Wille, den
du einer fremden Frauensperſon unterordneſt. Deine ſtolz betonte
Logik heißt Frauenhörigkeit, das laß dir von mir geſagt ſein.“

Sie ließ ihn im Ungewiſſen, ob ſie das Feld zu räumen gedachte
oder nicht.

Allerdings war ſie ſich ſelber darüber zunächſt auch noch nicht
völlig klar. Es gab mancherlei, das dafür und dagegen ſprach.

Sie kam auch, bevor ſie einſchlief, nicht mehr zu einem Ent
ſchluß. Jhre Nerven waren durch die Aufregungen der letzten Zeit
ſtark mitgenommen. Sie fühlte ſich bedeutend geſchwächt, daher
fehlte ihr auch die Widerſtandskraft, den Schlaf zu überwinden
und wach dazuliegen, um nachzudenken.

Am anderen Morgen erwachte ſie mit dem Gedanken, Robert
werde ihr nur damit gedroht haben, daß eine Nachfolgerin ſchon
heute in das Haus komme, um ihr den Aufenthalt zu verleiden.
Doch werde er es wohl nicht wirklich dahin kommen laſſen, daß ſie
die Anweſenheit der Fremden in der Tat erleben müßte.

Aber Marie gab ſich einer Täuſchung hin, wenn ſie von Robert
ſolche Rückſichtnahme erwartete.

Als ſie in das Lokal hinunterkam, trat raſch das eine ihrer bei
den getreuen Mädchen vom Büfett auf ſie zu und winkte mit einer
dringenden Handbewegung ab:

„Frau Hoppenrath, Frau Hoppenrath, gehen Sie lieber nicht in
den Laden hinein! Sie werden ſich erregen! Die Neue iſt
da! Ach, wie mir das leid tut für Sie, ich kann mir denken, wie
ſchrecklich es Jhnen zumute ſein muß. Das hätte der Herr Jhnen
wirklich nicht antun ſollen. Natürlich halte ich zu Jhnen, aber ich
kann ja leider nichts weiter tun. Sonſt wird mir ſofort gekündigt.
Der Herr hat es uns ſchon angedroht. Bleiben Sie lieber auf
Jhrem Zimmer, Frau Hoppenrath, Sie erfahren alles von mir,
was vorgeht.“

Sie klammerte ſichMarie ſchwankte. Jhr Herz ſchlug erregt.

an das Mädchen an und verbarg ihr Geſicht an ſeiner Bruſt. Das
Mädchen ſpürte, wie Marie leiſe ſchluchzte.

Endlich brachte ſie mühſam, unter heftigen Stößen der Erregung
hervor:

„Wie ſieht ſie denn aus dieſe Perſon?“
„Kommen Sie hierher, hier werden Sie nicht geſehen, können

aber beobachten. Der Herr erklärt ihr gerade verſchiedenes, er rich
tet ſie ein.“

Marie blickte unbemerkt hinter einem Pfeiler hervor, zu dem
das Mädchen ſie hinführte.

Da entdeckte ſie ihre Rivalin: eine große, ſtolze, blonde Dame,
neben der Robert ſtand und eifrig ſprach.

Plötzlich fühlte Marie, wie ihre Beine verſagten, und ſie fiel um.
Das Mädchen erſchrak fürchterlich und ſchrie: „Herr Hoppen-

rath, Jhre Frau iſt tot!“
Die beiden in der Tiefe des Ladens hatten auch das Aufſchlagen

Maries gehört. Sie kamen geſtürzt.
„Was iſt geſchehen?“ riefen ſie beide zugleich.
Jhre Geſichter ſahen höchſt betroffen aus.
Sie bemerkten ſofort, daß Marie ohne Bewußtſein dalag.
Robert griff ſogleich zu:
„Wir tragen ſie hinauf in ihr Bett.“
Das Mädchen hob Marie an den Füßen und Robert am Ober-

körper in die Höhe.
Die Dame folgte den dreien hinauf nach Maries Zimmer.
Dort wurde Marie ſanft auf ihr Bett gelegt, und ſie umſtanden

einen Augenblick alle drei die im Dämmer der Bewußtloſigkeit Da
liegende.

Dann ſagte Robert leiſe:
„Sie wird ſchon wieder zu ſich kommen.

bei ihr, Elſe.“
Das Mädchen nickte.
Doch die Dame brachte einen Einwand vor:
„Nein, das Mädchen ſoll mit hinuntergehen, Robert. Jch werde

hier warten, bis Frau Hoppenrath zu ſich kommt.“
„Du willſt bei Marie bleiben?“ fragte Robert höchſt erſtaunt.

Bleiben Sie ſo lange

„Jawohl! Laß mich nur und geht, ehe ſie aufwacht. Jch will
allein mit ihr ſein,“

Robert blieb noch einen Moment fragend ſtehen. Er wun-
derte ſich. Aber da winkte Toni Träger energiſch, daß ſie ſofort
gehen ſollten, Robert und das Mädchen.

Das letztere ging nur ungern von ſeiner Herrin weg, ſolange



vor allem drei Gebiete: Kleinwohnungsbau, Altwoh-
nungsreparatur und Straßenbau. Man ſagt, in den
Wohnungsbau ſei zuviel Geld hineingeſteckt worden. Kein Wort
davon iſt wahr. Jedenfalls haben die Bauarbeiter nicht zuviel ab
bekommen. Die Bauarbeiterlöhne ſind an den teuren Mieten be
ſtimmt nicht ſchuld. Die Bauarbeiter fragen ſich, wie tief man denn
ihren Lohn eigentlich noch ſenken wolle, wo bereits zwei Drittel
noch lange nicht eine Mark Stundenlohn erhalten, wenn ſie Ar
beit haben, und das alles trotz Wanderarbeit, Saiſonarbeit, doppel-
tem Haushalt uſw. Soll denn das alles unberückſichtigt bleiben?
Mit Lohnabbau, Herr Reichsarbeitsminiſter, werden ſie die Wirt
ſchaft beſtimmt nicht ankurbeln. Wir Bauarbeiter ſtehen im Lohn
bei 1925 und nicht bei 1927. Herr Dr. Stegerwald, Sie müſſen
endlich auch einmal den Gewerkſchaftler in ſich entdecken. (Starker
Beifall). Die Grenzen des Erträglichen ſind über-
ſchritten. Der Baukapitalismus laſtet auf den Mieten, nicht
aber der Lohnpfennig. (Starker Beifall.)

Metz vom Metallarbeitkerverband
fordert mit beſonderem Nachdruck, daß die Regierung endlich aus
ihrer Reſignation herausgehe und zu einer aktiven Konjunktur
politik ſchreite. Gegenüber dem Syſtem der Syſtemloſigkeit müſſe
die Arbeiterſchaft auf einen planmäßigen Umbau der Wirtſchaft
hinarbeiten.

Schmidt vom Bergarbeiterverband
begründete an Hand außerordentlich lehrreicher Beiſpiele über
Fehlinveſtitionen die Forderung derBergarbeiter nach Verſtaat-
lichung des Bergbaues. Sie allein könne gegenüber der
durch Stillegungen, Kündigungen und Konzentrationen geſchaffe
nen unerträglichen Not der Bergarbeiter Hilfe bringen. Schon
jetzt aber müſſe durch Einführung des Krümperſyſtems

und der Vierzigſtundenwoche eine ſofortige Milderung
der Not herbeigeführt werden.

Lengersdorff vom Geſamlverband:
Eine durchgreifende Arbeitszeitverkürzung wäre der beſte Schutz

der Regierung gegen den Verdacht, daß ſie Lohnabbau ohne Ende
treiben will. Die Alarmierung der Geiſter durch die
Aktion der Gewerkſchatfen hat die Oeffentlichkeit und die Regie
rung aufgerüttelt. Daraus müſſen praktiſch Konſequenzen gezo
gen werden, und zwar jetzt ſchon im Frühjahr und nicht erſt im
Herbſt. Dieſer Kongreß muß der Anfang einer Bewegung ſein,
die endlich einmal zu einer Aenderung der Dinge führt, und in die
ſer Bewegung hat die öffentliche Wirtſchaft eine große
Aufgabe. Aufgabe des Kongreſſes aber muß es ſein, auch hierfür
einen Weg zu zeigen, um künftig ſolchen Notſtänden, wie wir fie
jetzt erleben, vorzubeugen.

Arndt- Dresden ſchildert überaus anſchaulich
die furchtbare Nok unker der Jnduſtriearbeiterſchaft Sachſens.

Ganze Landſtriche, wo kaum 10 Prozent Beſchäftigte zu finden
ſind! Rieſenhafte Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit! Kein Wunder,
daß der Radikalismus ſich immer mehr breit machen kann. Je
mehr Arbeit, deſto weniger Unruhe! (Sehr richtigh) Die Ver
zweiflung iſt es, die den Kranken ſchließlich zum Kurpfuſcher treibt,
wenn er ſieht, daß der Arzt ſich nicht um ihn kümmert. (Sehr
richtig.) Auch die Zollpolitik der Regierung iſt beſtimmt kein Mit
tel zur Löſung der Schwierigkeiten in der Lohnfrage. Wir glau
ben der Regierung gerne, daß auch ſie ſich um die Nrhoitsbeſchaf
fung kümmert. Es kommt aber darauf an. mit welcher Vor
dringlichkeit bei ihr die Arbeitsbeſchaffungsfrage zur Erör-
terung ſteht. Aus Angſt vor Jnflation darf nicht das unbedingt
Notwendige unterbleiben. (Starker Beifall im Kongreß und auf
den Tribünen,)

Tarnow,
der Vorſitzende des Holzarbeiterverbandes, geht mit der Regierung

ſcharf ins Gericht. Das Bekenntnis gegen Jnflation iſt noch kange
keine Aktivität in der Arbeitsbeſchaffung. Gewiß gibt es kein
Generalrezept, aber es gibt eine ganze Reihe von Möglichkeiten
für Arbeitsbeſchaffung und für deren Finanzierung. Für uns iſt
die Arbeitsbeſchaffung nicht nur ein Notbehelf, ſondern auch ein
Anfang, um aus dem Elend des kapitaliſtiſchen Syſtems heraus
zukommen.

Franz Spliedt,
der ſozialpolitiſche Sekretär des ADEB. erinnerte die Regierung
daran, daß der Umbau der Kriſenfürſorge und der
Wohlfahrt in eine Reichserwerbsloſenfürſorge
noch immer nicht vorgenommen ſei. Die Zeit dränge; denn viele
Gemeinden ſeien am Ende ihrer Kraft.

Die Debatte, an der ſich noch Thiemig vom Fabrikarbeiter
verband, Qu allow, Bezirksſekretär von Oſtpreußen, Schef
fel, vom Einheitsverband der Eiſenbahner und Kreuzer vom

Landarbeiterverband mit aufſchlußreichen Beiträgen zur Arbeits
beſchaffungsfrage beteiligten, wurde von Eggert mit einem
ſcharfen Appell an die Regierung abgeſchloſſen.

Das Maß iſt voll!
So rief Eggert der Regierung zu. Die Gewerkſchaften übertreiben
nicht gerne. Wenn ſie jetzt, angeſichts der ſteigenden Not, erklären,
daß das Maß voll iſt, dann muß das für die Regierung eine ernſte
Mahnung ſein. Wir werden von neuem bei der Regierung vor
ſtellig werden und unſere Forderungen von neuem eingehend be
gründen. Unſere Entſchließung zur Arbeitsbeſchaffung bedeutet
einen Auftrag an den Bundesvorſtand, mit neuer Kraft und ohne
Unterlaß den Kampf um die Arbeitsbeſchaffung weiterzuführen.

Otto Braun ſpricht.
Die preußiſche Staatsregierung hat mit ſteigender Beſorgnis

die Entwicklung des Wirtſchaftslebens verfolgt und in den Gren
zen ihrer Zuſtändigkeit und nach Maßgabe der ihr zur Verfügung
ſtehenden Mittel ſich bemüht, zur Milderung der Arbeitsloſigkeit
beizutragen. Zur Ankurbelung der Privatwirtſchaft iſt vor allem

internationale Kreditwirtſchaft nokwendig.

Es handelt ſich nicht nur um das Reparationsproblem, für mich
iſt dieſes gelöſt dadurch, daß Deutſchland abſolut nicht zahlen kann.
(Beifall.) Das haben auch alle diejenigen, die als zahlungsſüchtige
Verſtändigungspolitiker verſchrien wurden, immer geſagt: es
kommt der Zeitpunkt, wo auch der blindeſte ſieht, daß nicht gezahlt
werden kann. Aber die Privatkredite ſind viel wichtiger. Eine
fruchtbare internationale Kreditgeſtaltung kann nur zuſtandekom-
men, wenn einmal diejenigen, die über das Geld verfügen, das
uns fehlt, zur deutſchen Wirtſchaft und Politik das Vertrauen
haben, daß alles ordnungsmäßig geht und ſie ihre Zinſen bekom
men. So lange aber bei uns die Selbſtzerfleiſchung und die Ver
nichtung der Volkskraft weitergeht, ſo lange kann dieſes Vertrauen
zu Deutſchland im Ausland nicht aufkommen. Man erwartet dort,

was die polikiſchen Entſcheidungen der nächſten Zeit bringen.

Sie find entſcheidend auch dafür, ob wir in die Zuſammenarbeit
mit der Weltwirtſchaft wieder hineinkommen, und ob wir aus der

Miſere herauskommen, deren Schlimmſtes die Auswirkungen der
Arbeitsloſigkeit ſind.

Man hört das Schlagwort, wir müſſen uns wieder
„großhungern“.

Der das ausſpricht, meint dabei immer den anderen.
terkeit) Großhungnrn kann man ſich nicht. Wenn wir alle bar
fuß gehen wollten und in Papphemden wie in der ſeligen Kriegs
zeit herumlaufen, dann könnten wir auch noch die letzten unſerer
Fabriken ſchließen.

Wer ſoll aber dann die Arbeiksloſenunkerſtützung zahlen?
Und wenn das Volk nur Kartoffeln und Salz haben ſollte, wie
ſollte es das erlangen? Nur von einem geſunden Bin
nenmarkt aus können wir leiſtungsfähig zum Weltmarkt kom
men. Drückt man aber die Löhne immmer weiter, um zu expor
tieren, ſo zerſtört man den Binnenmarkt und außerdem errichtet
das Ausland gegen ſolche Unterbietung Dämme. Das Ausland hat
auch Arbeitsloſe und wartet nicht, bis wir es mit billigen Waren
überſchwemmen.

Sobald die innerpolitiſchen Entſcheidungen getroffen ſind und
die außenpolitiſche Klärung eingetreten iſt, müſſen wir mit aller
Kraft das Arbeitsloſenproblem angreifen. Nach meiner Ueber
zeugung iſt das

nur möglich durch eine ganz radikale Verkürzung der
Arbeikszeit

da gehe ich noch weit über ihre Vierzigſtundenwoche hinaus.
(Starker Beifall.) Jch ſehe darin die einzige Möglichkeit, dem
Menſchen die Luſt an der Arbeit wieder zu geben und damit aus
einer Situation zu entfliehen, in die uns der unſelige Krieg mit
ſeinen Folgen gebracht hat. (Stürmiſcher, langanhaltender Bei
fall.)

Der Vorſitzende des Geſamtverbandes, Schumann, ſchloß
dann den Kongreß mit dem Hinweis, daß Kampf um Preußen,
nicht zuletzt auch ein Kampf um die Arbeit ſei. Nur eine
Ueberwindung des Radikalismus und vor allem des Faſchismus
ſchaffe die Gewähr, daß die Gewerkſchaften den Kampf um Brot
ſiegreich zu Ende führen.

Die GewerRschaften fordern.
Die einſtimmig angenommene Entſchließung des Kriſenkongreſſes.

J.

„Die Maſſenarbeitsloſigkeit und das ſoziale Elend im Lande
haben ein Ausmaß erreicht, das den Staat verpflichtet,
unter Aufwand ſeiner ganzen Kraft dem Schrumpfungsprozeß der
Wirtſchaft entgegenzuwirken und den aus der Produktion ausge
ſchalteten Arbeitskräften wieder Beſchäftigung zu ver
ſchaffen.

Der Kongreß richtet an die Reichsregierung die Forderung, un
verzüglich Anordnungen zur Jnangriffnahme öffentlicher Arbeiten
und zur Vergebung öffentlicher Aufträge ſowie zur Förderung ge
eigneter Privataufträge zu treffen, in einem Umfange, daß eine
fühlbare Entlaſtung des Arbeitsmarktes eintritt. Zu dieſem
Zweck müſſen ſolche zuſätzlichen Arbeiten in Gang gebracht wer
den, die wirtſchaftlich nützlich ſind und von deren Koſtenaufwand
ein möglichſt großer Teil auf die Löhne entfällt. Jn erſter Linie
kommen hierfür in Betracht Straßenerhaltung und Straßenbau,
landwirtſchaftliche Meliorationen und Siedlungen, Hochwaſſerſchutz,
Kleinwohnüngsbau und Unterhaltung des vorhandenen Wohn
raumes, Aufträge der Reichsbahn und der Reichspoſt.

Bei der Durchführung der Arbeiten müſſen die beſchäftigten
Arbeitskräfte den üb lichen Tariflohn erhalten; die Arbeits
zeit darf höchſtens 40 Stunden in der Woche betragen.

Der Kongreß verkennt nicht die Schwierigkeiten, die der Finan
zierung der Arbeiten entgegenſtehen. Die Lage erfordert jedoch,
daß die Anſtrengungen zu ihrer Ueberwindung geſteigert werden.
Alle noch auftreibbaren Mittel, auch gewiſſe Steuermittel, wie die
durch die Reichsfluchtſteuer erfaßten Beträge und die Hauszins-
ſteuer, ſind vorübergehend zur Arbeitsbeſchaffüng zu verwenden,
ferner die beträchtlichen Summen der durch die Wiederbeſchäfti
gung von Arbeitsloſen erſparten Unterſtützungen ſowie der von den
Wiederbeſchäftigten aufzubringenden Steuern und Beiträge zur
Arbeitsloſenverſicherung.

Darüber hinaus unterſtützt der Kongreß die Forderung der ſo
zialdemokratiſchen Reichstagsfraktion nach einer volkstümlichen Ar
beitsbeſchaffungsanleihe, die ſo auszugeſtalten iſt, daß ſie die von
der Bevölkerung gehorteten Gelder anzieht.

Soweit die Anleiheſtücke noch nicht in vollem Umfange auf dem
Kapitalmarkt untergebracht ſind, ſollen ſie den Vanken als Unter
lage für eine Zwiſchenfinanzierung der Arbeitsbeſchaffung dienen.
Um die Sicherheit der Verzinſung und Rückzahlung der Kredite zu
erhöhen, müſſen nötigenfalls beſondere Zweckverbände der Schuld
nerkörperſchaften gebildet werden.

Durch die ſcharfe Preisüberwachung in Verbindung mit einer
zweckmäßigen Zoll- und Einfuhrpolitik muß jeder ſpekulativen
Preisbildung vorgebeugt werden.

Die einheitliche und beſchleunigte Durchfüh-
rung der Arbeitsbeſchaffung iſt einer mil ausreichenden Befug
niſſen ausgeſtatteten Zentralſtelle zu übertragen. Jhre Aufgabe iſt
zugleich, das Vertrauen für die Arbeitsbeſchaffungspolitik im Jn
lande wie im Auslande zu verſtärken.

Der Kongreß wiederholt im übrigen die früheren Forderungen
der Gewerkſchatfen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, insbeſon
dere geſetzliche Beſchränkung der wöchentlichen Arbeitszeit auf
höchſtens 40 Stunden und Stärkung der Maſſenkaufkraft. Der
Kongreß fordert alle Volksgenoſſen auf, die Dringlichkeit der Ar
beitsbeſchaffung zu erkennen und alle Kräfte für ihre Durchführung
einzuſetzen.

II-
Unbeſchadet aller Vordringlichbeit der Arbeitsbeſchaffung er

klärt der Kongreß es als eine gleichfalls unerläßliche Aufgabe der
Reichsregierung, aus den kataſtrophalen Erſcheinungen und Vor
gängen auf dem Gebiete der Wirtſchaft die Folgerungen zu ziehen,
die Volk und Staat in Zukunft vor gleichen Erſchütterungen ſicher
ſtellen. Die Wirtſchaftsführung des privatkapitaliſtiſchen Syſtems
hat nach den Erfahrungen der letzten Zeit das Vertrauen weiteſter
Volkskreiſe verloren. Der Einfluß des Staates, ſeine Aufſicht und
ſeine Mitwirkung in der Wirtſchaft müſſen beſchleunigt ausgebaut
und verſtärkt werden. Der Kongreß beauftragt den Bundesvor
ſtand, die Forderungen der Gewerkſchafter. für den notwendigen
Umbau der Wirtſchaft erneut der Regierung vorzulegen und ſie
mit ſtärkſtem Nachdruck zu vertreten.“

„Z „z „J. ;[;J J àJ„-JZS—SJ-=S7RÄJZT7=—C=F T T T T 7 7 „7Jf1 7 T J JJJCCC-Z-ZZAdieſe nicht im Beſitz ihrer Kräfte war. Elſe traute der Dame nicht
recht, ſie bildete ſich ein, die Fremde wollte Frau Hoppenrath ein
Leid antun. Um ſich der Zeugen zu entledigen, ſchickte ſie Herrn
Hoppenrath und Elſe aus dem Zimmer.

Elſes Gedanken klammerten ſich an Marie und ſtellten ſich
ſchützend vor die Bewußtloſe. Nur widerwillig lief das Mädchen
hinter Robert her und die Treppe hinab.

Toni Träger ſetzte ſich auf den Stuhl neben das Bett und be
trachtete ſich Marie.

Sie bemerkte den Zug der Verbitterung in dem Geſicht von
Roberts Frau. Kleine Falten der Enttöuſchung zogen ſich von den
Naſenflügeln nach den Mundwinkeln hinab und ließen Marie
älter erſcheinen, als ſie war.

Unwillkürlich drehte ſich Toni ein wenig nach der Seite und
blickte nach dem Spiegel in der Tür des Kleiderſchranks. Aller
dings ſehe ich ganz anders aus, man kann es Robert nicht ver
denken, ſagte ſie ſich mit einem heimlichen Triumph. Ein ange
nehmes Siegesgefühl hatte ſie. Mit dieſem verhärmten Antlitz
hatte Frau Hoppenrath freilich keine Chancen. Das war gerade
das, was Robert, der lebensfriſche Genießer, für den Tod nicht lei
den konnte, ſo weit kannte Toni ihn ſchon.

Toni Träger lächelte für ſich. Das war eigentlich unglaublich
ſchnell gegangen, bis ſie den Mann eingefangen hatte. Wenig
Mühe hatte es ſie gekoſtet. Wenn ſie nachrechnete, war ſie im gan
zen fünfmal im Kaffee Hoppenrath geweſen, und die paar Beſuche
hatten ihr ſo viel eingebracht.

Da läutete es plötzlich leiſe an der Korridortür.
Marie hörte noch nichts.
Toni ging ſtill hinaus und öffnete.
Ein Junge ſtand draußen, den ſie nicht kannte, und wollte her

ein. Sie machte Miene, die Tür raſch wieder zu ſchließen, doch
der Kleine ſagte:

„Jch gehöre hierher, ich bin doch hier bei meiner Tante Marie
in Penſion. Jch habe etwas vergeſſen, ich muß gleich wieder in
die Schule.“

Toni erwiderte: „Ach ſo“ und ging zu Marie ins Zimmer
zurück.

Alſo ein Penſionär war auch hier. Das behagte ihr nicht, wenn
er etwa dabliebe, nachdem Marie aus dem Hauſe war, und ſie,
Toni, ihn betreuen ſollte. Sie nahm ſich vor, Robert entſpre
chend zu beeinfluſſen. Er mußte den Jungen fortſchicken.

Jetzt ſchlug Marie die Augen auf.

Sie blickte ſich fuchend um. Wo befand ſie ſich? Wo war ſie
zuletzt geweſen? Jhre Gedanken wollten den Anſchluß finden an
das, was vorher geſchehen war, ehe ſie geſchlafen hatte Sie lag
in ihrem Bett? Wie war ſie da hineingekommen? Es war doch
heller Tag, wie es ihr ſchien.

Und hier ſtand ja ein Menſch vor ihrem Lager.
Menſch noch dazu. Eine Frau!

Maries Augen richteten ſich groß auf Toni Träger, die ſchwei
gend und bewegungslos abwartete.

„Wer ſind Sie denn überhaupt?“
Da lief ein plötzliches Zucken über Maries Gefſicht, offenbar

erkannte ſie jetzt die Fremde. „Sie?! Was wollen Sie denn bei
mir?!“

„Jch will Jhnen behilflich ſein, wenn Sie Jhre Sachen packen
wollen“, ſagte Toni ſehr leiſe und völlig ernſthaft und ruhig. Es
lag nicht die geringſte Jronie in ihrem Ton.

Marie ſchien mit einemmal ihre Kräfte ganz wieder zurückge
wonnen zu haben. Sie kam behende auf ihre Füße und ſtand vor
Toni.

Dieſe blickte ihr tief in die Augen hinein. Marie fühlte, wie
der Blick der Fremden ſich in ſie hineinſenkte. Sie ſpürte ihn in
ihren Körper gleichſam hinuntergleiten wie ein ſchweres Gewicht,
dieſen ſonderbaren Blick. Es war auch, als wenn er Marie einen
leiſen, faſt unmerklichen, feinen Stich verſetzte und ihr das Wort,
das auf ihren Lippen ſchwebte, zerdrückte und die Abſicht, die ſie
hatte, an der Ausführung lähmte. Ja, das war es, ſagte ſich Ma
rie halb unbewußt im ſtillen, der Blick aus den Augen dieſes Wei
bes lähmte ſie irgendwie. Sie wollte dagegen ankämpfen, es war
deutlich an ihrer Stellung zu ſehen. Aber ſie vermochte dagegen
nicht aufzukommen. Marie hatte ein Gefühl, als wenn die Fremde
in irgendeinem Punkte ſtärker als ſie ſein müſſe.

Marie wich unwillkürlich ein paar Schritte zurück, ſie taſtete
nach einem Stuhl. Ganz von ferne packte ſie ein gewiſſes Grauen.
Sie hätte jetzt am liebſten um Hilfe rufen mögen: „Robert! Ro
bert!“, aber der Gedanke hemmte ſie: der hilft dir doch nicht mehr.

Sie rief alſo nicht den Namen ihres Mannes, ſondern ſagte
etwas ganz anderes, eigentlich gegen ihren Willen. Sie konnte
ſich gar keine Rechenſchaft geben, weshalb ſie es überhaupt aus
ſprach, dasjenige, was ihr vorher nie in den Sinn gekommen wäre:

„Alſo, dann will ich nur packen
Während die andere weigend in der Ecke ſtand und Marie

nur unausgeſetzt beobachtete, blickte Roberts Frau ſich ratlos um.

Ein fremder

Dann ertönte aus der Ecke eine monotone, fremdartige, wie
körperloſe Stimme:

„Nehmen Sie Jhren Koffer her Damit müſſen Sie beginnen!“
Marie ſah gar nicht mehr dorthin, wo die Stimme herkam. Sie

holte einfach ihren Koffer aus dem Schrank, öffnete ihn und be
gann, ihre Wäſche und ihre Kleider hineinzulegen. Es war zwei-
fellos nicht ihr geſamter Beſitz, den ſie eingepackt hatte, als ſie
den Kofferdeckel zuklappte und die Schlöſſer auf beiden Seiten
ſehr umſtändlich und ſorgfältig verſchloß.

Als ſie ſo weit war, ſprach es wieder aus der Ecke:
„Nun gehen Sie hinunter zu Jhrem Mann und nehmen Sie

Abſchied von ihm!“
Da drehte ſich auf einmal Marie energiſch um und rief:
„Nein, ich werde ihm noch gute Worte geben. Jch habe für

Robert nichts mehr übrig. Ich fliehe, ich entwiſche ihm, er ſoll
mich nie wieder zu ſehen bekommen. Und wenn er vor Sehnſucht
vergeht.“

Damit lief ſie in einer merkwürdigen, wie gebannten Haltung
aus dem Zimmer.

Erſt nach einer Weile ging die Tür wieder auf.
Toni Träger ſtand noch immer unbeweglich da, ſie hatte die

Hände vor die Augen gedeckt.
Das Mädchen trat ein, es erſchrak über die hohe, regungslofe

Geſtalt in der Ecke. Das war alles ſo ſonderbar.
„Jch ſoll nur den Koffer für Frau Hoppenrath holen und auf

den Bahnhof tragen.“
Keine Antwort.
Die Augen der fremden Dame blieben weiter unter den Hän

den verdeckt.
Es war Elſe ungemütlich in ihrer Nähe, ſie beeilte ſich, daß ſie

wieder hinauskam.
Unten im Hausflur fand ſie Frau Hoppenrath in derſelben Hal

tung der Hände vor den Augen. Und als Marie ſie herabnahm,
hauchte Elſe entſetzt:

„Jſus! Was iſt Jhnen?
ſonſt.“

Da riß ihr Marie den leichten Koffer aus der Hand, ſagte
ſtreng: „Bleibl Leb wohl!“ und huſchte, ehe das Mädchen es noch
recht gewahr wurde, hinaus auf die Straße und lief mit raſchen
Schritten davon.

(Fortſetzung folgt.

Sie ſehen ganz anders aus wie

(Große Hein
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